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Ruſſiſche Beſtrebungen in Heſterreich. 


Wer für Deutſchöſterreich je hingebungsvolleres 
Intereſſe bezeugt, wer je kämpfend für die Rechte 
der deutſchen Nation eingetreten iſt und warnend 
auf die Entwickelung der Dinge im Innern Oeſter⸗ 
reichs e hat, der könnte jetzt mit einer 

ewiſſen elbe ait auf eine Reihe von Leuten 
erabſehen, die erſt jetzt zu verſpäteter Einſicht ge⸗ 
langen, wenn der Ernſt der Lage eine ſolche Be⸗ 
friedigung geſtattete. Jahrelang war man emſig 
bemüht, die den Kämpfen in Oeſterreich fernſtehen⸗ 
den Volksgenoſſen über die letzten 
ſchen Bewegung in Oeſterreich aufzuklären. 


Regierung zurück: Das ſind demagogiſche Ueber⸗ 
treibungen, Aus wüchſe eines überhitzten deutſch⸗ 
nationalen Wahnes; in einer Selbſttäuſchung, die 
man nicht begreifen könnte, wüßte man nicht, daß 


die Wurzeln auf einer Höhe zu ſuchen find, wo das 


abſolute Machtwort entſcheidet, hing man an dem 
Lieblingsgedanken feſt, die Slavenwelt Oeſterreichs 
durch ſtete Bevorzugung an den Staat zu feſſeln; 
ein einflußreicher Theil der Preſſe Deutſchlands 
hatte nicht Spottworte genug gegen die Agttatoren, 
die deutſchen Schwarzſeher von Beruf, welche von 
einer Slaviſirung Oeſterreichs auf Koflen der 
Deutſchen faſelten, und heute hat das Blatt ſich 
1 ſo daß ſelbſt Blätter wie die „Norddeutſche 

gemeine Zeitung“ den Peſſimiſten von einſt Recht 


1 müſſen. Die „Politik“, das Organ Riegers, 


chreibt im Hinblick auf das Gewölk, das in Ruß⸗ 
land ſich zuſammenzuballen ſcheint: 

„So groß auch das Friedenshedürfniß aller Völker 
Oeſterreichs, ſo deingend es der Wunſch des böhmiſchen 
Volkes ift, daß der Waffengang mit Rußland unſererſeits 
nur im Falle der aufgedrungenen Nothwehr angetreten 
werden möge, die dem gemeinſamen Vaterlande drohende 
Gefahr wird das böhmiſche Volk geſchloſſen und bereit 
finden, für den Hort der Rechte und der Freiheit mit 
Gut und Blut einzustehen, fo wie es bisber opferwillig 
Fallen ‚it unter den fete en Umſtänden Wir 

alten dieſe übrigens ſelbſtverſtändliche Verſicherung 
der Bode nicht für überflüſſig, weil einzelne Organe 
er Oppoſition gewiſſe Verirrungen und Seitenſprünge 
zu Verdächtigungen des Patriotismus der öſterreichiſchen 
Slaven mißbrauchen.“ 

Dir „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt hierzu: 

Die Berſicherungen der „Politik“ find gewiß aufs 
richtig gemeint, aber ſie werden kaum jemand zu übers 
zeugen vermögen, daß der panflaviſtiſche Fanatismus, 
der bei den Slovenen und bei deu Jungtſchechen ſo 
üppig in die Halme geſchoſſen iſt, nicht in der That 
ſchon eine Gefahr an ſich ift, deren Abwehr nicht raſch 
nud ER erfolgen kann.“ 
And dabei iſt wohl anzunehmen, daß die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſehr genau weiß, wie wenig 
aufrichtig es das Blatt jenes tſchechiſchen Führers 
meinen könne, der dermaleinſt nach oskau 
pilgerte, der das berüchtigte Memorandum an 
Napoleon III. richtete und der erſt vor wenigen 
Wochen in vertraulicher Stunde ſein ruſſiſches 
Herz mit derſelben Aufrichtigkeit enthüllte, wie ſein 
jungtſchechiſcher Genoſſe Dr. RL Nicht nur die 
Slovenen und Jungtſchechen fühlen ruſſiſch, wie 
die „Nordd. Allg. Zig.“ behauptet; die Alttſchechen, 
die Slovaken und die Serbokroaten find von dem⸗ 
ſelben Geiſt erfüllt; und wenn allein die Jung⸗ 
tſchechen panruſſiſch wären, jo wäre das eine Ge⸗ 
fahr an ſich; denn man weiß, daß die überwiegende 
Mehrzahl der tſchechiſchen Volksgenoſſen und vor 
allem die heranwachſende Jugend ausnahmslos 
jungtſchechiſch und öſterreichfeindlich geſinnt iſt. 
Beweis deſſen: der Hirtenbrief der zur Görzer 
Metropole gehörigen vier Biſchöfe, der nicht allein 
—. p ˖——————— 7. 


Stadt⸗Theater. 


& Die Benefizvorſtellung für Herrn Ernſt am 
Dienſtag lieferte in dem zahlreichen Beſuch und 
den vielen Ovationen, die ihm bereitet wurden, den 
Beweis, wie ſehr beliebt der Künſtler bei unſerem 
Publikum iſt. Das Trauerſpiel „Montroſe“, 
welches hier zum erſten Mal geſpielt wurde, ge⸗ 
gr nicht zu den beften Arbeiten Laubes. Die 

xpoſition im erſten Akt iſt ſchleppend; dann kommt 
allerdings viel Leben in die Handlung, aber dieſe 
ſelbſt, die vorherrſchend politiſcher Natur, vermag 
Laube nicht in das Reich der Poeſie zu 
erheben. Was wir zu hören bekommen, hat 
immer etwas Geſchäftsmäßiges und erinnert mehr 
an die aktenmäßigen Berichte von Parlaments- 
und Gerichtsverhandlungen, als an die freie 
Sprache, in welcher ſich die allgemein menſchlichen 
ntereſſen geben. Wie anders haben es Goethe 
und Schiller im „Egmont“ und in der „Maria 
Stuart“ verſtanden, das rein politiſche Element, 
ohne daß es ſeinen realiſtiſchen Charakter verliert, 
zum a wahrhafter Poeſie zu machen! Ein 
anderer Mangel des Stückes iſt, daß das Grund⸗ 
motiv im Charakter des Helden unklar iſt und daß da⸗ 
durch dem Jatereſſe für denſelben Eintrag gethan wird. 
Wäre Moniroſe entſchloſſen, fich für das unbeſchränkte 
Königthum zu opfern, ſo würde man den Mann 
achten können, auch wenn man ſeinen 2 für 
einen A hält. Doch er ſelbſt lehnt in ſeinem 
Geſpräch mit Cromwell dieſen Gedanken als den 
einigen ab; er will nur für die perſönliche Herr: 
chaft der Stuarts ſich opfern. Aber der Eine, der 
wenig taugte, Carl I, iſt todt, und der Andere, der 
garnichts taugt, Carl II., verleugnet offen Mont⸗ 
roſe, der alles für ihn eingeſetzt hat, und iſt bereit 
um den Preis der Krone den Vertrag, den ihm 
die ſchottiſchen Calviniſten aufnötbigen wollen, zu 
unterſchreiben, während Montroſe eben die Waffen 
ergriffen hat, um Carl vor dieſer, wie er 
meint, ſchimpflichen Bedingung zu ſichern. 
enn dann Montroſe mit der Erklärung 
den Tod wählt, daß er auch dem Treu 
oſen und Unwürdigen treu bleiben will, jo iſt das 
nt Heroimus, fondern eigenſinnige Principien⸗ 
2 el. 

Das Stück iſt nicht gut, aber es hat zwei gute 
Rollen und eine Reihe wukſamer Scenen. Und dieſe 
beiden Rollen, die Montroſetz und Crommelld, waren 
geſtern in guten Händen. Herr Eraſt, ein ſtattlicher 


iele der ſlavi⸗ 
Immer 
wieder ertönte es von Seiten der öſterreichiſchen 
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falten 


aum 


von der „Averſion“ gegen Oeſterreich unter den 
Slovenen 
Averſion tritt faſt in allen in 
ſprochenen Sprachen auf“. Wie wenig auch dieſer 
Hirtenbrief beachtet wird, beweiſt der noch nicht 
bekannte Umſtand, daß im Staudnitzer Bezirk an 
der deutſchſlaviſchen Sprachgrenze in Böhmen in 
den letzten Tagen erſt eine Petition um Einführung 
der flaviſchen Liturgie im Umlauf iſt; werde dieſe 
nicht e dann werde man zur ruſſiſchen 
Kirche übertreten; und dieſe Petition war am 
Sonnabend (10. d) bereits von 250 Familien⸗ 
vätern, Alt: und Jungtſchechen, unterſchrieben. 


Oeſterreich ge⸗ 


ziehungen zu den Runenfreunden in Prag, Brünn, 
Laibach, 77 St. Marten in Ungarn und anderen 
Orten unterhält, weiß ſehr wohl, was ſie ſagt, 
wenn ſie an die Slaven Oeſterreichs erinnert, und 
ſie hat ſich die Sprache der tſchechiſchen, kroatiſchen, 
floveniſchen und flovakiſchen Blätter fo angeeignet, 
daß ſie mit ihnen in den gleichen Fehler der natio⸗ 
nalen Uebertreibung verfällt. Sie nennt Oeſterreich 
mit ſeinen zu drei Vierteln aus Slaven be⸗ 
ſtehenden Bewohnern im Falle eines Zukunſts⸗ 
krieges gegen Rußland ein „gebundenes“ Land. 
Die Dreiviertel⸗ Rechnung iſt echt tſchechiſch gedacht. 
Vor allem zählt Oeſterreich⸗Ungarn zehn Millionen 
Deutſcher. Es kommen hierzu über ſechs Millionen 
reine Magyaren (ohne die Magyaronen, die zum 
Magyarenthum ſich bekennenden Angehörigen fremder 
Stämme). Dann iſt der Polen nicht gedacht, die 
von einer panruſſiſchen Gemeinſchaft nichts wiſſen 
wollen; desgl. auch der Italiener u. a. nicht. 

Sei dem aber, wie ihm wolle, ernſt iſt die Lage, 
und wer die Einheit und Macht Oeſterreichs er⸗ 
halten will, der handelt heute an dieſem Staate 
nicht wohlgeſinnt, wenn er nicht zur Umkehr hilft. 
Sprechen die neueſten Vorgänge im böhmiſchen, im 
dalmatiniſchen Landtage nicht beredt genug? Als 
der jungtſchechiſche une Dr. Gregr gegen den 
Cultusminiſter Dr. Gautſch am vergangenen Frei⸗ 


— 


Donunerſtag 15. Dezember. 


Banz B t töolich 2 Mal mit Ansnabme von Sonntag Abend und Montag früh. — 
e be ellen Mat. Jeden Auslandes Ouartal 


des 5 und angenommen. — pro 
für die Petitzeile oder deren 20 5 — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an 


ſpricht, ſondern wörtlich betont, „dieſe 


Die ruſſiſche Preſſe, welche die innigſten Be⸗ 
Inge Ru 8 5 Auslande befindlichen 
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wie ein Raſender zu Felde zog, ihn einen 


ta 

1 Feind der Slaven nannte, der nicht auf 
die Miniſter⸗, ſondern auf die Anklagebank gehöre, 
ſo klang aus ſeinen verhetzenden Uebertreibungen 
der Ruf gar deutlich heraus: 

„Sei es des Unterrichtsminiſters Gautſch Abficht 
geweſen, die Tschechen von ihrer bisherigen Lovalität 
abzulenken, dann habe er dies erreicht Leben wir in 
einem Staate, wo auf Grundlage der Gerechtigkeit mit 
allen Nationen auf gleiche Weile verfahren werden foll, 
oder ſollen die Tſchechen als ein untergeordnetes 


—— 


Natiönchen mit Füßen getreten und ihrer ganzen ge w 
ug und t 
einer Zeit, wo ſo gefahrdrohende Wolken 


reichen Vergangenheit beraubt werden? Ob es 
politiſch iſt. in 5 

den Horizont bedecken und jeden Augenblick das Kriegs⸗ 
unglüd über uns hereinhrechen kann, mit ſolchen ba 
zu paradiren, möge der Unterrichtsminiſter erwägen. In 
einer Zeit, wo bei der allgemeinen Wehrpflicht an die 
Opferwilligkeit aller Nationen appellirt werden wird, 


dürfe man nicht die Unzufriedenheit ſchüren und Er⸗ 


bitterung heraufbeſchwören.“ 
Und was wußte der Statthalter von Böhmen, 


Baron Kraus, auf dieſe nicht mehr zweibeutige ſichtiger Beurtheilung der Weltlage eine Gefahr für 


Sprache zu erwiedern? Nichts als eine mattherzige 
Entſchuldigung der Regierung, die nach wie vor be⸗ 
ſtrebt ſein werde, die Zufriedenheit aller Völker 
Oeſterreichs, beſonders des tſchechiſchen zu gewinnen 
und zu bewahren. Von der tiefen, verzweifelten 
Mißftinmung in Oeſterreich ſcheint dem Statthalter 
nichts bekannt zu ſein. 

Und im dalmatiniſchen Landtage, wo die 
Großkroaten die italieniſche Minderheit zur Paſſivität 
verurtheilten? Da bringt der Abgeordnete, 


E ᷣ ERTEILEN ̃]« o? FRE ARELDITEL EEE 
hbeldenhafter Montroſe, voll Feuer und Energie, 
wurde auch den zarteren Seiten des Charakters, 

in der Scene mit eib und Kind und 
in dem wilden Ausbruch des Schmerzes um 
den von ihm in der Schlacht erſchlagenen 
Freund, vollkommen gerecht. Imponirend führte 
er die Geſtalt des Helden in ſeinen Verhandlungen 
mit Cromwell und mit ſiegender Ueberlegenheit in 
der Schlußſcene vor Gericht durch. Hr. Schwarz 
ande mit ſcharfen und beſtimmten Strichen die 
eſte, ſchroffe Geſtalt des hiſtoriſchen Cromwell und 
wußte damit die weichen Serzenätegungen, die 
Laube hier dem geſchichtlichen Charakter beigemiſcht 
hat, einheitlich und doch ſo, daß ſie zur vollen 
5 kamen, zu verbinden. Beide Darſteller 
thaten ihr Beſtes, was auch vom Publikum ent⸗ 
ſprechend anerkannt wurde. Alle übrigen Partien ſind 
bloße Epiſoden, auch die beiden Frauenrollen, 
welche von Frau Staudinger (Margaret Corby) 
und Frl. Ernau (Olivia) anerkennenswerth geſpielt 
wurden. Die letztere gab allerdings nur das zarte 
Weibliche, ohne das Heldenhafte, von dem auch die 
Rede iſt. — Die einzige komiſche Scene des Stückes, 
in der zwei aus der Schlacht bei Corbiesdale 
flüchtige Feiglinge unvermuthet einander gegenüber⸗ 
geſtellt werden, iſt Laube nicht ſehr geglückt. Auch 
einen Falſtaff kann nur ein Shakeſpeare ſchaffen. 

Nachdruck 


Das Hans Hintfeld in Danzig. deze 
Eine Erzählung aus dem Jahre 1806—1807 von G... d. 
27) (Schluß.) 
15. Familienrath, Hochzeit und Schluß. 
„Zuerſt möchte ich“, begann Herr Hintfeld am 
folgenden Tage, als man ſich in dem kleinen 
Gärtchen zurechtgeſetzt hatte, „daran erinnern, daß 
es heute nahezu ein Jahr her iſt, ſeitdem wir auf 
dem Karlsberge in Oliva mit unſerem lieben 
Woltersdorf zum erſten Mal zuſammentrafen. Wer 
hätte damals ahnen können, was wir ſeitdem erlebt 
und gelitten haben! Ich bin daher heute im 


Begriff, zwar nicht gerade mein Teſtament 
zu machen, aber doch ſolche Dispoſitionen zu 
treffen, welche für alle Fälle eine gewiſſe 


Didnung in unſere Familienverhältniſſe bringen 
ſollen. Es iſt das um jo nöthiger, weil wir nach 
dem in Tilſit abgeſchloſſenen Frieden politijch ge⸗ 
trennt werden. Ich kehre mit den Meinigen in die 


angeblich freie Reichsſtadt zurück, und wir werden 
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Advokat Dr. Bakotic aus Spalato einen von ſeinen 
Geſinnungsgenoſſen genügend unterſtützten Antrag 
ein, daß die ruſſiſche Sprache in den dalmatiniſchen 
Realſchulen als obligater Lehrgegenſtand ein⸗ 
geführt und daß überdies an jedem Gymnafium 
ein Lehrſtuhl für ruſſiſche Sprache und Literatur 
errichtet werde. — Auch dieſes Verlangen ſpricht 
b für ſich ſelbſt, daß es keines Commentars 
edarf. 


Oieſterreich und Rußland. 
e auffällige Nachricht geht uns aus Inter⸗ 
eſſentenkreiſen zu, die nämlich, daß die öſterreichiſchen 
Eiſen bahnen in der letzten Zeit F ihren im 
agenpark an ſich zu ziehen. 

Nach dem im Verein deutſcher Eiſenbahnen, zu 
welchem auch die öſterreichiſch⸗ungariſchen Bahnen 
gehöre beſtehenden Uebereinkommen über die 
gegenfeitige Wagenbenutzung iſt es geſtattet, beladen 
eingegangene Wagen fremder Verwaltungen wieder 
u beladen und dieſe Wagen dann in gewiſſen Ent⸗ 
ernungen ſeitwärts abzulenken oder über die 
Heimalhbahn hinaus zu dirigiren. Es ſteht den 
en Bahnen jedoch frei, zu verlangen, daß 
Magen nach Entladung direct auf dem kürzeſten 
Wege gach Hauſe geſchickt werden, und von dieſer 
Befugnuiß haben gegenwärtig die öſterreichiſchen 
Bahnen Gebrauch gemacht. Nun geſchieht das ja 
zu Zeiten, in denen ein ſo ai Verkehr 
daß die Bahn ihre Wagen nothwendig ge⸗ 
und deshalb gezwungen iſt, auf die finan⸗ 
Vortheile zu verzichten, die eine Beladung 
Magen auf dem Rückwege Near weil fich 
die ſchleunige Rückkehr der Wagen nicht 

den läßt. Da aber erfahrungsgemäß in der 
Dom 15. Dezember bis zum 15. Februar der 
bahnverkehr am ſchwächſten zu fein pflegt, To 
e bier wohl kaum der eigene dringende Bedarf 
terreichiichen Bahnen zu einer Maßregel ver⸗ 
dt haben, von der fie einen finanziellen Nach⸗ 
erwarten haben. Wir glauben daher nicht 
n, daß politiſche Motive, die ſich aus der 
e ergeben, die Veranlaſſung zu 
ahreszeit auffallenden Schritte 


= 


haben. 
m einem Berliner Briefe der „Pol. Corr.“ 


EB liegt in der Natur der Dinge, daß man bier 
Anſichten derjenigen ie zu feben wünſcht, welche 
über der nicht mehr abzuleugnenden ruſſiſchen Action 
iche Maßvahmen zerbelſehnen. Die ruſſiſchen 
u des Sachverhalts werden bier als keines⸗ 
end für den willen. Thatbeſtand bes 
GR man a * 2 b Intereſſe der 
hen Regierun Roe Muß bi von ihr ergriffenen 
Maßregeln als friedfertig erſcheinen zu laſſen. Auch 
den franzöſiſchen und theilweiſe engliſchen Darſtellungen 
der Lage wird kein Gewicht beigelegt: den franzöſiſchen, 
da man von dieſen mit Sicherheit annehmen muß, da 
ie in Oeſterreich⸗feindlichem Sinne verfaßt find, inſo⸗ 
ern Oeſterreich der Verbündete Deutſchlands ift; den 
engliſchen, weil ſich in dieſen die Auffaſſung eines Landetz 
wiederſpiegelt, das ſich durch die Vorgänge in Galizien 
nicht unmittelbaar berührt füblt und darum in kurz⸗ 


England in denjelben nicht erblicken kann. Deutſchland 
dagegen ſieht in jenen Truppen » Concentrationen Vor⸗ 
gänge, welche das Wohl des eigenen Landes, wenn auch 
nicht fo direct wie dasjenige Oeſterreichs, fo immerhin 
doch in bedenklicher Weiſe bedrohen, und verfolgt die⸗ 
felben deshalb mit einer Aufmerkſamkeit und Beſorgniß, 
für die man, bei der beſtehenden Solidarität zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn, größere Beachtung 
in Wien und Budapeſt zu finden 8 hätte, als 
dies ſeither der Fall geweſen iſt. Die Andeutungen ge⸗ 
wiffer meiſt fremdländiſcher Journale, welche dieſe Be⸗ 
NEN FREE SUN EEE RER CHLOR EIER TRETEN 


Befellungen werben in der Expedition Retterhagerr 
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Morgen⸗ Ausgabe. 
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orgniß als eine erkünſteltedarzuſtellen bemüht find, in⸗ 
em fie vorgeben, daß mit derſelben nur bezweckt werde, 
die neuen militäriſchen Vorlagen durch den Reichstag 
zu bringen, werden bier mit gebührender Nichtachtung 
aufsenommen. 

Aus Wien wird dem „B. T.“ gemeldet: 

Die heute (Dienſtag) unter dem Vorſitz des Kaiſers 

ranz Joſef in der Hofburg abgehaltene militäriſche 

. N batte keine ſolche Bedeutung, wie jene vom 
vorigen Donnerftag: denn heute waren keinerlei * 
ſätzliche Entſcheidungen zu treffen. Demgemäß war 
auch Graf Kalnoly nicht anweſend. Ebenſo war die 
ungariſche Regierung in der heutigen Conferenz nicht 
vertreten. Inſofern kann jedoch die heutige Berathung 
als eine Fortſetzung der in der Vorwoche abgehaltenen 
gelten, als auch heute die eventuell nothwendig werdenden 
Truppenverſtärkungen beſprochen wurden, jedoch nur in 
dem Sinne, daß techniſche Einzelheiten für den etwaigen 
Bedarfsfall feſtgeſtellt wurden. Möglich iſt, daß noch 
weitere derartige Berathungen in der nächſten Zeit 
nachfolgen. Dieſelben haben, ſo lange von ruſſiſcher 
Seite kein Truppennachſchub an die Grenze ftattfindet, 
keinerlei beſorglichen Charakter. 

Die allgemeine Lage erſcheint im großen Ganzen 
unverändert; die Spannung iſt in keiner Weiſe verſchärft. 
freilich auch nicht merkbar verringert. Gerüchte, a = 
eien, 


ug 
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ruſſiſche Truppen an der Grenze eingetroffen 
werden von Lemberg aus als falſch bezeichnet. 

Aus Warſchau berichtet das „N. W. Tagebl.“: 
„Sämmtliche öſterreichiſch⸗ungariſche und deutſche 
Staatsbürger, welche bis jetzt in den Kohlenwerken 
in Polen beſchäftigt waren, erhielten den Befehl, 
binnen 27 Tagen das ruſſiſche Territorium zu ver⸗ 
laſſen. In Folge deſſen ſtellten die Kohlenwerke 
„Golonog“, „Warſchawskoje⸗Obſcheſtwo“ u. a. ihre 
Arbeiten ein. 


Deutſchland. 

* Berlin, 13. ee Wie dem „Weſtf. Merkur“ 
1 wird, weiß die in Ceuta erſcheinende 
„Afrika“ zu berichten, daß eine deutſche Geſellſchaft, 
in Gemeinſchaft mit den geographiſchen Geſellſchaften 
zu Hamburg und Berlin, an der Küſte Marocces 
eine Reihe von Etabliſſements zu errichten beab⸗ 
4 die beſonders für den Getreidehandel be⸗ 

mmt ſeien. Die Geſellſchaft wird auch einige 
Landconceſſionen nachſuchen, um Coloniſations⸗ 
verſuche zu machen. Eine große Hamburger Schiff⸗ 
fabrts⸗Geſellſchaft ſoll ſtark dabei intereſſirt ſein. 
Der Hauptſitz der Compagnie ſoll in Caſablanca 
errichtet werden. 

* Aus San Remo iſt dem „Reichs: und Staats⸗ 
Anzeiger“ folgendes Schreiben zur Veröffentlichung 
zugegangen: 

„Die täglich ſich mehrenden Zeichen der 
haben Se. kaiſerl. und königl. Hoheit den 
f eee 
zu Ohren gekom 
öffentlichen und 
Sein Leiden Abſtand genommen wird. 
königl. Hoheit iſt durch dieſe Rückſicht i 
Der Gedanke iſt Höchſidemſelben indeß peinlich, daß 
Seine Krankheit, die einen langwierigen Charakter an⸗ 
zunehmen ſcheint, eine in das öffentliche Leben fo tief 
eingreifende Störung hervorrufen ſollte. Der Kronprinz 
wünſcht daber, daß die Feſtlichkeiten und Vergnügungen 
des Winters, zumal da gegenwärtig eine enticheidende 
Beſſerung im Befinden Sr. faiferl. und königl. Hoheit 
eingetreten iſt, in 1 Weiſe ſtattfinden. 

San Remo, 11. Dezember 1887. 

Der Hofmarſchall: Graf Radoliuski.“ 

Der „Köln. Ztg.“ wird vom 13. d. M. ge⸗ 
meldet: Der Kronprinz machte heute einen zwei⸗ 
ſtündigen Spaziergang. Im Auftrage des Land⸗ 
grafen von Heſſen überbrachte der Kammerherr 
Rappard aus Benares (Indien) ärztliche Rath⸗ 
ſchläge. Graf Radolinski reiſt am 20. d. geſchäfts⸗ 
RIECHT EEE NH eee 


Pi daß in der Heimath vielfach von 
privaten Feſtlichkeiten im Hinblick auf 
Se. kaiſerl. und 


a Kin in wieweit ich mich durch die reichs⸗ 
aͤndiſche Herrlichkeit — was find Sie, Woltersdorf, 
für ein Prophet geweſen! — über den Jammer 
unſerereimath werde tröſten laſſen können. Meine 
Set Schwiegerſöhne werden mir bald meine 
Töchter wieder auf preußiſches Staatsgebiet ent⸗ 
führen, und Heinrich geht wieder nach England 


berichtigen laſſen. 


Vorſchläge zu machen — ein anſehnliches Gut 
ausſuchen. N werde daſſelbe ankaufen und zus 
nächſt den Beſitz auf den Namen meiner Tochter 
So wären wir denn für alle 
Fälle gefichert, und wenn das Londoner Geſchäft 
mit Geſchick und Glück arbeitet, ſo werden meine 


franzöſiſchen Freunde hoffentlich vergeblich mich 


urück. Da will ich denn wenigſtens über einen 


beil meines Vermögens bei Zeiten ſo disponiren, 
daß er nicht wieder 
ſchen Gäſte fällt.“ 

„Ich habe vor zehn Jahren ſchon mit Herrn 
Sörsmann in u ein Compagniegeſchäft in 
London etablirt. Es jo 
Handel von dort aus eine feſte Stütze bilden, und 
es hat dieſen Zweck gut erfüllt. Vor anderthalb 
Jahren habe ich Heinrich als meinen Stell⸗ 
vertreter dorthin geſchickt, und wir haben dann dem 
Londoner Geſchäft eine andere Richtung angewieſen, 
die ſich außerordentlich gut bewährt hat und uns 
letzt ſehr zu ſtatten kommt. Dies Geſchäft habe ich 
damals mit 10 000 Pfund Sterling ausgeſtaltet, 
und Sörsmann hat ſich eben ſo hoch be⸗ 
theiligt. Dieſe 10 000 Pfund, lieber Heinrich, 
trete ich jetzt in der Art an Dich ab, daß 
Du die Zinſen aus dem Geſchäftsertrage außer 
Deinen ſonſtigen Speſen für Dich berechnen magſt. 
Du wirſt damit als ſelbſtändiger Kaufmann ge⸗ 
nügend ausgeſtattet ſein und wirſt in Danzig von 
mir und Sörsmann nähere Inſtructionen erhalten. 
Uebrigens hoffe ich, da Du jetzt großjährig ge⸗ 
worden biſt, bei dieſer Gelegenheit mit Sörsmann 
noch in engere Verbindung zu treten.“ 

Marie nickte ihrem Bruder freundlich zu, der 
den Gruß ebenſo erwiederte, und Eliſabeth 
Knebel ins Ohr: „Suſanna Sörsmann wartet auf 
unſeren Heinrich.“ 

„Ich habe“, fuhr Herr Hintfeld fort, „als im 
vorigen Sommer der Kriegslärm losging, ge⸗ 
waltige Weizenladungen nach England geſchickt. 


n die Hände unſerer franzöſi⸗ 


te dies unſerem blühenden 


üfterte | 


um armen Manne zu machen verſuchen. Seid 
hr damit einverſtanden?“ 

„Wir können“, nahm Herr v. Woltersdorf das 
Wort, „Ihnen, verehrter Schwiegerpapa, für Ihre 
Sorgfalt und Umſicht nur dankbar ſein. ür 
meine Perſon hätte deſſen nicht bedurft. Ich werde 
daher von Ihrer Gabe auch nicht eher Gebrauch 
machen, als bis ſich eine ganz beſonders vor⸗ 
theilhafte Gelegenheit zur Anlage des Geldes dar⸗ 


bieten ſollte.“ 
„Dieſe Gelegenheiten“, ſagte Herr Hintfeld 
er Federſtrich, 
will ihm 


„werden ſich jetzt ſchockweiſe finden. 
mit welchem der Graf Kalkreuth — i 
damit keinen Vorwurf machen — den Frieden in 
Tilſit unterzeichnete, iſt für die Hälſte unſerer 
Gutsbeſitzer — ich kenne das ganz genau — das 
Signal zum Bankerott geworden. Rittergüter 
werden ſo wohlfeil wie Brombeeren werden. Aber 
ich denke, gerade deshalb wird der Ankauf von 
Land die beſte Geldanlage abgeben, denn möͤglichſt 
ſchuldenfreie Landgüter werden, wenn die große 
Abrechnung mit dem Welteroberer einmal abge⸗ 
macht ſein wird, das werthvollſte Beſitzobject 
werden. Ungeheure Kapitalien werden bis dahin 
noch zerſtört werden und verloren gehen. Der 
Grund und Boden läuft aber nicht davon, und 
Handel treiben kann nicht jeder.“ 

„Ich kann mit gutem Gewiſſen verſichern“, 
ſagte nun Heinrich Hintfeld, „daß der Handel in 


England jetzt in Blüthe ſteht, wie niemals zuvor. 


Und er iſt lohnend, weil die Engländer zwar vom 


| Eontinent in Europa ziemlich ausgeſchloſſen find, 


Den Erlös dafür habe ich in der Londoner Bank 


deponiren laſſen. Davon gebe ich jeder meiner 
Töchter 10000 Pfund Sterling als Mitgift. 
eber Woltersdorf, können nach der Hochzeit darüber 
frei verfügen, wenn Sie die Summe auf Ihre Güter 
für Ihre Gattin eintragen laſſen wollen. 


Sie ſich dann an Heinrich nach London, der 


Wenden 


Sie, 


vielleicht noch in ſtärkerem Maße ausgeſchloſſen 
werden. Dafür ſind ſie aber in der ganzen Welt 
aller Concurrenz ledig und beherrſchen ganz allein 
den Handel auch von Europa mit der übrigen 


Welt, der doch nicht ganz abgeſchnitten werden kann. 


Ihnen das Geld auf ſicherem Wege zukommen a Re: 
| { ich natürlich gefaßt ſein. Aber meine Forderungen 
vor der Hochzeit — ich habe Ihnen dafür beſtimmte R . 


laſſen wird. Sie, lieber Knebel, mögen ſich noch 


Der Verdienſt iſt ſehr groß, und ich denke, Vater, 

was Du hier verlieren wirſt, werden wir Dir von 

dort aus doppelt und dreifach erſetzen können.“ 
„Nun“, ſagte Herr Hintfeld, „auf Verluſte muß 


an die Stadt und an den preußiſchen Staat wird 


Tbeilnahme 
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halber nach Berlin; ſein Stellvertreter wird Major 
Lincker ſein. 

* [Die Prinzeſſin Wilhelm] iſt geſtern Abend 
nach Dresden abgereiſt, um dort heute Mittag der 
Beiſetzung der Prinzeſſin Pauline von Schleswig⸗ 
Holſtein Sonderburg⸗Auguſtenburg beizuwohnen. 

* [Stadtverordnetenwahlen.] Bei den geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Stich⸗ reſpective Neuwahlen 
in Berlin wurden Hermes, Fähndrich, Seeger 
ae liberal) und Splettſtößer (Arbeiterpartei) 
ge x 

* (Meber die Erkrankung Hafenclevers] meldet 
der Züricher „Socialdemokrat“, daß die Nachrichten 
über das Befinden deſſelben nicht günſtig lauten; 
ein ſchweres Gehirnleiden iſt feſtgeſtellt. 

* [Die gefälfchten Akteuſtücke.] Auch in den 
amtlichen Petersburger Kreiſen beſteht, wie der 
Petersburger Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt, 
bezüglich der gefälſchten Aktenſtücke kein Zweifel 
mehr; man hat, nach dieſem Gewährsmann, die 
Schriftſtücke in Petersburg unterſucht und iſt zu 
dem Ergebniß gelangt, daß dieſelben gefälſcht ſind; 
dieſelben geben ſich als Ueberſetzungen von deutſchen 
Originalen, aber alle Anzeichen ſprechen dafür, daß 
fie urſprünglich in franzöſiſcher Sprache abgefaßt 
ſind, und der Verdacht der Urheberſchaft (wenigſtens 
eines Theiles derſelben) fällt auf Perſonen, welche 
mit dem Fürſten Ferdinand ſehr vertraute Be⸗ 
ziehungen unterhalten oder unterhielten. 

* [Domänenverpadhtungen und Nothſtand.] 
„Unter den Beweiſen, welche der preußiſche land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter Lucius wiederholt für den 
landwirthſchaftlichen Nothſtand ins Feld geführt 

at, ſtand in erſter Linie der ſeit 1886 eingetretene 
ückgang der Pachtgebote bei Domänen⸗Verpach⸗ 
tungen. Daß nach einer weit über viertelhundert⸗ 
jährigen Periode ſteigender Pachtgebote endlich ein⸗ 
mal in einem oder in zwei Jahren ſich nur zu 
etwas heruntergeſetzten Pachtpreiſen Pachtluſt zeigt, 


reiche Beitrittserklärungen zugegangen ſein. Das 
weitere Vorgehen behufs Conſtituirung der neuen 
Bank wird in den maßgebenden Kreiſen ſo gedacht, 
daß die 1 Gruppen, der Ausſchuß der 
Sptiritusfabrikanten in Deutſchland, das Finanz 
conſortium, die Spritfabrikanten und die Spiritus⸗ 
händler mit Mandaten verſehene Vertreter bei 
gemeinſamen Verhandlungen entſenden. Man glaubt 
auf dieſem Wege am beſten zum Ziele zu gelangen; 
das Ergebniß der Verhandlungen dürfte ſich freilich 
erſt im neuen Jahre herausſtellen. Die Sprit: 
fabrikanten haben bekanntlich am 14. d. M. nach 
dem Centralbotel hierſelbſt eine Verſammlung ein: 
berufen, welche neben der allgemeinen Beſprechung 
der durch das neue Branntweinſteuergeſetz ger 
n Lage des Gewerbes auch den Zweck ver⸗ 
olgt, zu den oben gekennzeichneten Verhandlungen 
eine Vertretung zu entſenden. Von den Spiritus⸗ 
händlern haben bereits die Berliner getagt und ihre 
n zur Spiritus⸗Commiſſionsbank erklärt. 

ine allgemeine Verſammlung der deutſchen Spiritus» 
händler iſt in Ausſicht genommen. Die zurückhaltende 
Stellung der Berliner Spritfabrikanten wird daraus 
erklärt, daß dieſelben beſondere Marken führen und 
bei der Concentration durch die Commiſſionsbank 
Einbuße zu erleiden fürchten. 

* Innere Miſſion.] Der Congreß für innere 
Miſſion wird im nächſten Sommer dem Vernehmen 
nach in Kaſſel tagen. 

Poſen, 13. Dezbr. Die Schulkinder polniſcher 
Nationalität find, wie die „P. Z.“ berichtet, im 
deutſchen Religionsunterricht, welcher bekanntlich ſeit 

ichaeli d. J. in den Volksſchulen unſerer Provinz 
ſtatt des früheren polniſchen Religionsunterrichts 
ertheilt wird, vielfach bereits ſoweit vorgeſchritten, 
daß die Schulinſpectoren hier und dort dieſe Kinder 
in der Religion bereits deutſch zu examiniren be⸗ 
ginnen. Der polniſche Sprachunterricht hat auch 
in verſchiedenen Privat⸗Töchterſchulen in der Pro⸗ 


iſt nach Anſicht des Herrn Miniſters bereits Beweis] vinz ſchon aufgehört. 

gern, daß „die Balance in den landwirthſchaftlichen 2 In Dresden verſchied nach kurzem Krankenlager 
ändlichen Haltungen eine außerordentlich geſtörte | die Prinzeſſin Pauline Victoria Anna Wilhelmine zu 
ſein muß.“ Dazu bemerkt die „Volks⸗Ztg.“: ] Schleswig⸗Halſtein Dieſelbe war geboren am 9 Februar 


1804 als Tochter des Prinzen Friedrich Karl Emil von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg. 
Oeterreich⸗Ungarn. 

„Gegenüber den Commentaren, welche 
tſchechiſche Blätter an die Auslaſſungen des „Wiener 
Fremdeubl.“ über die militäriſchen Maßnahmen 
Rußlands geknüpft haben, führt letztgenanntes Blatt 
folgendes aus: 

„Um ſo auffälliger iſt die Thatſache, daß unſere 
Betrachtungen über die durch die militäriſchen Maß⸗ 
nahmen Rußlands geſchaffene Situation bei uns näher 
ſtehenden Organen, bei Organen der Bevölkerung, welche 
mit uns durch die Gemeinſamkeit der vitalſten Intereſſen 
verknüpft iſt, nicht die entſprechende Würdigung ge⸗ 
funden haben. Von den „Narodni Lifiy“ wollen wir 
bier gänzlich abſehen. Wenn ſie von der Nervoſität des 
Auswärtigen Amtes ſprechen, die durch die Annäherung 
Deutſchlands an Rußland auf Koſten der öſterreichiſchen 
Orientpolitik hervorgerufen worden, jo läßt uns dies 
mit Hinblick auf die bekannte, hier mehrfach gezeichnete 
politiſche Richtung dieſes Blattes und die extreme Eigenart 
ſeines Anhanges ganz unberührt. Eine größere Beachtung 
müſſen wir ſchon dem alttſchechſchen Organe „Hlas 


„Einer ſo gewagten Schlußfolgerung gegenüber 
empfiehlt es ſich, ſich wieder einmal anzuſehen, 
welche Steigerung der Pachtertrag unſerer Domänen 
denn eigentlich vor 1886 erfahren hat. Nach 
amtlichen Quellen, nämlich nach dem letzterſtatteten 
Bericht deſſelben Miniſters an den König (über die 
landwirthſchaftliche Verwaltung in den Jahren 
1881-83) betrug der Vorwerkspachtzins pro Hectar 
nutzbarer Fläche in dem Jahre 1850: 1410 Mk.; 
ferner 1860: 18,15 Mk.; 1870: 26,46 Mk.; 1880/81: 
34,61 Mk. und 1884/85: 37,85 Mk. Die Steigerung 
des Pachtertrages pro Hectar hat ſich alſo ſeit 
1860, d. h. in den letzten 25 Jahren auf nicht 
weniger als 19,70 Mk. oder rund 110 Procent be⸗ 
laufen, der Pachtertrag alſo ſich mehr als ver⸗ 
doppelt. Seit 1850 bemißt ſich die Steigerung ſogar 
auf 168 Procent! Und wenn von dieſer ganz außer⸗ 
ordentlichen Steigerung endlich einmal eine Kleinig⸗ 
keit wieder abbröckelt, da ſoll das ſchon ein Beweis 
fein für Nothſtands⸗Verhältniſſe im landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebe?“ 


[Neue Vorlage.] Dem Reichstag wird, der [Naroda“ ſchenken, und da darf man denn feine 
„Köln. Ztg.“ zufolge, ſchon in nächſter Zeit eine | lleberraſchung über die Auffaſſungen ausſprechen, 
weitere Vorlage zugehen, welche bezweckt, den] denen wir bier begegnen. Der „Hlas a⸗ 


jetzigen Telegraphenverkehr zwiſchen Deutſchland und 
England zu verſtaatlichen. Die Koſten, die insbe⸗ 
ſondere durch Ankauf eines vorhandenen, einer 
Privatgeſellſchaft gehörenden Kabels entſtehen 
werden, belaufen ſich auf annähernd ſieben Mill. 
Mark. Gleichzeitig ſollen die Depeſchengebühren 
zwiſchen England und Deutſchland beträchtlich er⸗ 
mäßigt werden. 

[Eine Anzahl conſervativer ſchleſiſcher Groß⸗ 
grundbefſitzer] wird jetzt den Beweis führen, daß die 
Erhöhung der Getreidepreiſe keinen Einfluß auf die 
nämlich ein des Brodes übe. In Haynau hatte 
nämlich ein freiſinniger Redner in einer kürzlich ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung den über ihren Nothſtand 
klagenden Großgrundbeſitzern, welche den Bäckern 
vorwerfen, ſich am Gute des Volkes unrechtmäßig 
zu bereichern, den ironiſchen Rath gegeben, ſie 
möchten doch Bäcker werden. Jetzt kündigt nun die 
conſervative Lokalpreſſe an, daß die Errichtung 
einer Brodfabrik ſeitens einer Anzahl confervativer 
Großgrundbeſitzer bevorſtehe. Hoffentlich werden 
die Herren ihre Ankündigung zur That werden laſſen. 

* Menden der nen zu gründenden Spiritus⸗ 
Commiſſionsbank]l wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt, 
daß die Circulare an die Brenner mit Aenderung 
der Ueberſchrift in gleicher Form wie der in der 
„Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“ veröffentlichte 
Aufruf abgefaßt und am Montag verſendet worden 
ſind. Schon vor der Verſendung ſollen dem Aus⸗ 
ſchuſſe der Spiritus fabrikanten in Deutſchland zahl: 
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roda“ meint, die geſammte 


Beunruhigung ſtamme 
von der Begegnung des 


5 Zaren mit dem Für ſten 
Bismarck her, und erſt von da ab hätten die ruſſiſchen 
militäriſchen Maßnahmen begonnen. Man ſei ſich in 
Wien über den Charakter dieſer Entrevue nicht klar und 
die Berufung des „Fremdenblatt“ auf die deuiſche 
Thronxede klinge wie eine directe Anfrage nach Berlin, 
ob ſich denn ſeit dem Beſuche des Zaren die Dinge 
nicht geändert hätten. Der ganze Artikel verfolgt gar 
zu ſehr den Zweck, Mißtrauen gegen Deutſchland zu er⸗ 
regen Er unternimmt neuerlich den Verſuch, die Zuver⸗ 
ſicht in das Bündniß mit dem deutſchen Reiche zu unter⸗ 
graben. Wiewohl die es offenkundige Ziel ſchon die 
Tendenziöſität dieſes Artikels genügend Dartbut, fo 
wollen wir doch dem „Hlas Naroda“ bemerken, daß die 
militäriſchen Vorbereitungen Rußlands in ſeinen weſt⸗ 
lichen Provinzen nicht erſt ſeit dem Zarenbeſuche in 
Berlin begonnen, ſondern ſchon Monate vorher ihren 
Anfang genommen haben. 

Wenn das Blatt ferner unabläſſig zweifelnd fragt, 
ob dennoch Deutſchland unſer Bundesgenoſſe ift, fo find 
wir in der Lage ihm zu erwiedern, daß ſowohl in 
Berlin wie in Wien das unbedingte und unerſchütterliche 
wechſelſeitige Vertrauen in die Bund sgenoſſenſchaft 
beider Reiche berricht, und daß die Innigkeit und Feſtig⸗ 
keit deſſelben keinen Raum für irgend welche Zweifel und 
keinen Boden für irgend ein Mißtrauen bietet, ſo ge⸗ 
ſchäftig auch die Hände wären, die es gerne ausſtreuen 
möchten.“ 

Frankreich. 

Paris, 13. Dezbr. Das Minifterinm Tirard 
begegnet ſelbſt in der opportuniſtiſchen Preſſe nicht 
rückhaltloſem Beifall. Das „Journal des Deébats“ 


250 zu, daß es kein Miniſterium der Concentration 


Ferrons, Rouviers und Spullers. Sie betrachten es 
augenſcheinlich als ein Miniſterium en faute de mieux 
Die Radicalen dagegen greifen es, wie ſchon er⸗ 
wähnt, an, als ob es bereits die größten Fehler 
e hätte. Die Rechte wird, wie der „Frankf. 

tg.“ 
gegenüber dem Miniſterium Tirard verhalten, wie 
9 dem Miniſterium Rouvier. 
ar 


Tirard, in welchem derſelbe verficherte, ſich zuerſt mit 
dem Zuſtandekommen des Budgets beſchäftigen und 


Rouviers herſtellen zu wollen. 
wolle, jet er ſofort bereit, über das proviſoriſche 
niemandem verwehren könne, für ihn zu ſtimmen. 
des Miniſteriums einzuſchlagen, da andere 


Die „Republ. fr.“ bedauert die Ausſchließung 


aus ſicherer Quelle mitgetheilt wird, ſich 


Ein Mit⸗ 
eiter des „XIX. Siecle“ hatte ein Geſpräch mit 


das Gleichgewicht deſſelben auf Grund des Planes 
Wenn die Kammer 


ee in den Kampf einzutreten. Eine Unter: 
ützung der Rechten werde er annehmen, da er es 


Er habe verſucht, eine Mittelſtraße bei der ri 

om: 
binationen daran geſcheitert, daß alle Parteien ver⸗ 
treten waren. Carnot habe ihm wohl bei der Wahl 


der er pe Rathſchläge ertheilt, aber die Freiheit 


der Wahl nicht beeinträchtigt. Die Trennung von 


Kirche und Staat und von Mairie und Centrale 
werde er nie acceptiren. 


Indien. 
ac. Calentta, 12. Dezember. Runbir Jung, 


einer der verbannten Prinzen von Nepaul, hat eine 
aufſtändiſche Bewegung organifict und feine Partei 
überſchritt in der Nacht vom Sonnabend die 


Grenze. Es wird erwartet, das Land werde ſich zu 
ſeinen Gunſten erheben und die beſtehende Re⸗ 


gierung ſtürzen. 


Rußland. 

ac. [Ueber die Studenten ⸗Unruhen in Moskan] 
wird von dort unterm 12. d. Mts. gemeldet: Zwei 
Studenten namens Kharkow und Mertens kamen 
jüngſt in Moskau an und organiſirten geheime 
Zuſammenkünfte der jugendlichen Studenten, wahr⸗ 
ſcheinlich für revolutionäre Zwecke. Als die Polizei 
eindrang und ſie überraſchte, leiſteten ſie energiſchen 
Widerſtand und wurden mit großer Schwierigkeit 
verhaftet. Während des Verhörs vor dem Inſpector 
der Moskauer Univerſität kamen einige wichtige 
Umſtände ans Tageslicht. Mertens wurde unver⸗ 
züglich als Soldat in ein Strafbataillon eingeſtellt. 
Neunzebn junge Studenten wurden relegirt. Die 
Univerſität wurde bis auf weiteres geſchloſſen. 
Auch unter den Zöglingen der Petrowski'ſchen 
landwirthſchaftlichen Akademie in Moskau hat ſich 
Unzufriedenheit kundgegeben. Dieſe Anſtalt ſowie 
die Univerſität ſind von Truppen umzingelt. 


Telegraphiſcher Specialdienß 
der Danziger Zeitung. 
Der Zollvorlage zweite Berathung. 

Berlin, 14. Dezbr. Die Regierungsvorlage 
ſchlägt für Hafer (bisher 1.50) 3 Mk., der Abg. 
v. Helldorf (conf.) 4 Mk. vor. Abg. v. O w (freie.) be- 
richtet als Referent kurz über die Verhandlungen 
der Commiſſion und empfiehlt daun ſehr ausführlich 
feinen Sonderantrag (5 Mk.). Abg. Rickert rügt 
dies Verhalten des Referenten, das allen parlamen⸗ 
tariſchen Gebräuchen widerſpreche. Gerade die Con⸗ 
ſervativen hätten 1885 der Erhöhung des Haferzolls 
widerſtrebt. Hoffentlich werde ſich dieſer Reichstag 
in gleicher Weiſe als wahrer Freund der Landwirth- 
ſchaft erweiſen und jede Erhöhung des Haferzolls 
zurückweiſen, beſonders da die Hafereinfuhr gefallen 
ſei. Sollte aber der Drang nach Zollerhöhung dies: 
mal alle anderen Rückſichten überwiegen, ſo hoffe er 
doch, daß die Regiernugs vorlage nicht noch über · 
ſchritten werde. 

Miniſter Lucius erklärt einen höheren Zoll als 
3 Mark für unrathſam, nachdem das Haus bei 
Weizen und Roggen unter den vorgeſchlagenen Zoll⸗ 
ſatz her untergegangen ſei. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow (cunf.) erklärt da⸗ 

gegen, daß die conſervative Partei den Zoll von 
3 Mk. für zu gering erachte; ein Theil derſelben 
werde 8 155 für 4 Mk. ſtimmen, ein anderer ſei für 
5 Mark. 
Nachdem hierauf die Abgg. v. Ow und Delbrück 
ihre Anträge (5 Mk.) zurückgezogen haben, wird 
zur Abſtimmung über den Antrag v. Helldorf 
geſchritten. Derſelbe wird durch Auszählung (Hammel: 
ſprung) mit 145 gegen 129 Stimmen abgelehnt 
(für die Erhöhung ſtimmten neben den Conſervativen 
der kleinere Theil des Ceutrums und der National. 
liberalen), worauf der Regierungsvorſchlag zur Ans 
nahme gelangt. 

Für Buchweizen ſchlägt die Regierungsvorlage 
Verdoppelung (von 1 auf 2 Mk.) vor, Abg. v Ow 
EEC ccc · q / ( 


ſatz von 2,25 Mk. vor, die Abgg. 
dorff dagegen 3 Mk. Der bairiſche Bundescommiſſar 
v. Stengel empfiehlt die Regierungs vorlage, da 
bei weiterer — — des Zolles eine Schädigung 
des exportirenden 


Vervierfachung. Abg. Brömel (freif.) bittet, den 
Buchweizen als ausſchließliches Nahrungsmittel des 
armen Maunes 
verſchonen, 
jeder Abänderung der Regierungsvorlage abzuſehen 
bittet, Nach kurzer weiterer Debatte, in deren Ver⸗ 
lauf Abg. Rickert wiederholt Verwahrung gegen 
das Verfahren des Referenten v. Ow einlegt, der 
abermals ſeinen Autrag empfohlen hat, 
Antrag v. Ow abgelehnt und die Regierungsvorlage 
angenommen. 


mit 


jeder Zollerhöhung zu 
während 


Miniſter Lucius von 


wird der 


Bei Hülſenfrüchten wird, nachdem der Antra 


v. Ow auf 4 und der Autrag Stolberg auf 3 Mk. 
a (2 Ih 


bgelehnt iſt, der Regierungsvorſchlag k.) ans 


genommen. 


ür G lägt die Regie i oll⸗ 
in 2.25 dit ver, Die Mbas. Zr und ». Se 


rennereigewerbes zu befürchten ſei. 
Abg. Goldſchmidt (freiſ.) ſchließt aus dieſer 


Begründung, daß Vorredner wohl auch kein beſonderer 
Freund der Regierungsvorlage fein kann. Der eins 
heimiſche Gerſtenban ſei gar nicht in der Lage, 


den Bedarf Dentſchlands an guter Bran- 
gerſte zu decken. Daß die ausländiſche Gerſte 
aber der einheimiſchen keine Concurrenz 


mache, beweiſe der erheblich höhere Preis der erſteren. 
Die beſſere ausländiſche Gerſte könne das dentſche 


Branereigewerbe aber gar nicht entbehren, denn ihr 


verdanke daſſelbe vor allem die Ausbreitung ſeines 
Exports. 
werde aber auch den einheimiſchen Conſum ſchädigen, 
und dabei fei doch zu bedenken, daß Bier nicht bloß 


Eine Verthenerung der Gerſtenpreiſe 


ein Genuß⸗, ſondern auch ein Nahrungsmittel ſei, 


und zwar im weſentlichen für die weniger bemittelten 
Klaſſen. 


Abg. v. Puttkamer⸗Planth (conſ.) tritt für 
die Erhöhung auf 3 Mk. ein im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft. Sollte dabei das Bier etwas vertheuert 
werden, fo ſei das nur ein Akt der ausgleichenden 
Gerechtigkeit (), nachdem der Branntwein durch die 
Geſetzgebung erheblich theurer geworden ſei. Daraus, 
daß ein bairiſcher Vertreter des Bundesraths den 
Regiernugsvorſchlag befürwortet habe, zieht der 
Redner den Schluß, daß dieſer Vorſchlag gar nicht 
die Anſchauungen der verbündeten Regierung wieder ⸗ 
gebe, ſondern nur diejenige der bairiſchen Regierung. 

Miniſter Iucius erklärt, dieſe Folgerung zurück⸗ 
weiſen zu müſſen. Gegenüber einer Bemerkung des 
Vorredners, die hohen Dividenden der Brauereien 


bewieſen, daß ſie eine Erhöhung des Zolles ſehr 


wohl ertragen können, macht der Miniſter geltend, 
daß das Gedeihen eines Gewerbes doch keinen Grund 
für eine Zollerhöhung geben könne. 

Abg. Meyer⸗Halle freut ſich, einmal mit dem 
Miniſter vollkommen übereinſtimmen zu können. 
Redner beſtreitet, daß Deytſchlaud im Stande ſei, 
ſeinen Bedarf an Gerſte ſelber zu decken, ſo daß 
eine Vertheuerung des Gerſtenpreiſes durch den Zoll 
mit Sicherheit zu erwarten ſei. Aus den hohen 
Dividenden einzelner großer Brauereien auf den 
blützenden Stand des ganzen Gewerbes zu 
ſchließen, ſei aber verfehlt. Im Gegentheil 
hätten die kleinen Betriebe ſchon jetzt ſchwer zu 
kämpfen, und gerade ſie würden auch von einer künſt⸗ 


lichen Vertheuerung der Gerſte am ſchwerſten ge⸗ 
troffen werden. Als ſchlimmſte Folge der Ver⸗ 
thenerung fürchtet Redner eine Verſchlechterung 


des Bieres. Das gute Bier, welches man in 
Deutſchland bisher bekam, habe aber nach ſeiner 
Ueberzengung weſentlich mitgewirkt, die Miß 
ſtimmung über die Verhültniſſe im Reiche nieder⸗ 
zuhalten (Heiterkeit), die Verſchlechterung deſſelben 
werde daher den Rückſchlag, den die heutige Zoll ⸗ 


politik nothwendig zur Folge haben müſſe, nur be⸗ 


ſchlennigen. (SHeiterfeit.) 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. 
Dr. Goldſchmidt und v. Puttkamer⸗Planth wird der 
Antrag v. Helldorf und v. Ow abgelehnt, die Re⸗ 
gierungsvorlage angenommen. 

Zu Raps und Rübſaat (3 Mk.) bittet der 
Abg. Schrader (frei), im Jntereſſe der Oel⸗ 
induſtrien von jeder Zollerhöhung abzuſehen. Gegen 
letztere erklärt ſich auch Abg. v. Frauckenſtein 
(Ceutr.), dafür v. Wedell⸗ Malchow (conſ.) u. a. 
Die Zollerhöhung für Raps wird abgelehnt. 

Zu Mais und Dari (Regierungs vorlage 2 Mk., 
Antrag v. Helldorf 4 Mk.) wird nach längerer 
Debatte der niedrigere Satz der Regierung ange⸗ 
nommen. Bezüglich des Mal zes wird der Regierungs⸗ 
vorſchlag (Erhöhung von 3 auf 4 Mk.) angenommen 
nachdem der Abg. v. Helldorf feinen Antrag (au 
5 Mk.) zurückgezsgen hatte. Nach dem Antrage 
v. Fiſcher (nat. lib.) werden die Sätze für Kraft⸗ 
EEC ͤ CPPPCCcCCccCcCcCcCccCcbcccccccccccccc 


man mir jo leicht nicht abjagen dürfen. Die liegen 
einſtweilen ſo ſicher wie in der Bank von Eng⸗ 
land und werden ſich, bis es zur Auszahlung 
kommt, gut genug verzinſen. Vor Mangel bin ich 
mit meiner lieben Frau geſichert, denke vielmehr 
noch ein artiges Vermögen hinterlaſſen zu können, 
wenn ich einmal aus der Welt gehe. Nun aber, 
lieber Knebel, rühren Sie ſich. In vier Wochen iſt 
Hochzeit, die wir verhältnißmäßig ſtill in Danzi 
feiern wollen. Bis dahin müſſen Sie au 
Ihrem Gute inſtallirt ſein. Ich werde Ihnen 
ſchon morgen eine Marſchroute geben, auf 
der Sie wohl finden werden, was Sie braucheg. 
Dort, wohin ich Sie weiſe, wird baares Geld 
ſehr willkommen ſein. Sie brauchen alſo nicht 
ängſtlich zu feilihen, ſondern nur zu prüfen, ob es 
Ihnen vort gefällt. Heinrich, Du haſt doch dafür 
geſorgt, daß wir gleich zahlen können?“ 

„Ich habe für 80000 Francs Wechſel auf Paris 
und Amſterdam bei mir“, erwiederte Heinrich Hint⸗ 
feld. „Zur Anzahlung wird das wohl hinreichen. 
Das Uebrige kann jeden Augenblick binnen vier 
Wochen hierher dirigirt werden.“ 

„Na, ſo mag es denn dabei bleiben“, ſagte 
Heer Hintfeld aufſtehend, „und nun Glück auf und 
alles Heil und aller Segen auf die Häupter unſerer 
Kinder! In vier Wochen Hochzeit, hoffentlich drei 
Paare, nicht wahr, Heinrich?“ 

„An mir wird es nicht fehlen“, rief der junge 
Mann freudig. 

„Ich hoffe, gnädige Frau“, ſagte Herr Hintfeld 
zu Frau v. Woltersdorf, ihre Hand ehrerbietig an 
ine Lippen führend, „Sie find mit mir zufrieden.“ 
Die alte Dame aber umarmte ihn und drückte einen 
warmen Kuß auf ſeine Lippen. 

„Zugleich“, ſagte ſie, und die Thränen traten 
ihr in die Augen, „im Namen meiner Freundin, 
der verwittweten Frau v. Knebel, der Sie das 
höchſte Mutterglück gewährt haben, das Glück, ihr 
* Kind glücklich zu wiſſen.“ 

nd vier Wochen ſpäter wurde in der That 
die Hochzeit gefeiert. Herr Sörsmann beſaß 
in en ſeitwärts von Langfuhr, an dem 
Seitenabhang des Johannisberges eine Villa mit 
einem großen, wohlgepflegten Garten, der ſich an dem 
Abhang des Berges hinaufzog. In den feſtlich ausge⸗ 
ſchmückten Räumen dieſes Landhauſes traten gleich⸗ 
zeitig drei glückſtrahlende Paare vor den die Trauung 
vollziehenden Geiſtlichen und ſchloſſen in feierlicher 


Stimmung den Bund für das Leben. Eine nur 
kleine, aber erleſene Geſellſchaft umgab ſie, denn 
man hatte jedes Gepränge ängſtlich vermieden. 
Eine laute Fröhlichkeit fand ebenſo wenig hier einen 
Platz, da dem Feſte unmittelbar eine Trennung der 
Familien folgen ſollte, welche bei Herrn Hintfeld 
faſt einer Verödung feines Hauſes gleichkam. Gegen 
Abend hielten vor dem Hauſe drei Reiſewagen, in 
denen die drei jungen Ehepaare ſich nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen von den elterlichen Häuſern 
trennten, und die zurückbleibenden Eltern konnten 
mit ihren Gäſten nur noch ernſte Gedanken über 
die Zukunft austauſchen, der man mit Bangen ent⸗ 
gegenſah. 


Mufik = Literatur. 


„Muſikaliſches Skizzeubuch. Neue Kritiken und 
Schilderungen von Eduard Hauslick.“ (Berlin. Allge⸗ 
meiner Verein für deutſche Literatur 1888). Unter 
genanntem Titel iſt der berühmte Wiener Muſik⸗ 
Schriftſteller mit einem IV. Theil ſeiner „Modernen 
Oper“ herausgetreten. Die neue Sammlung von 
kritiſchen Aufſätzen zeigt wieder den ſcharfen Blick, 
die klare und logiſche Denkweiſe und den ebenſo 
gewählten wie anregenden Stil Hanslicks. Kein 
anderer Muſikkritiker vereinigt die genannten Eigen⸗ 
ſchaften in ſolchem Maße in ſich, wie Eduard 
Hanslick. Sonſt pflegen die ſtreng wiſſenſchaftlich 

ehaltenen Kritiken für das allgemeine Publikum zu 
er u fein und die eigentlich feuilletoniſtiſchen 
zu oberſtachlich. Der Wiener Autor aber hat ſchon in 
ſeiner erſten epochemachenden Schrift „Vom muſikaliſch 
Schönen“ gezeigt, wie man philoſophiſche Gedanken⸗ 
entwickelungen in abſolut klarer und doch auch ſtiliſtiſch 
fein abgerundeter Form darſtellen kann. Die letztere 
Eigenſchaft iſt es wohl vornehmlich, die ſeinen Auf⸗ 
ſätzen ſo weite Verbreitung verſchafft hat. Ein noch 
höherer Vorzug in dem geſammten ſchriftſtelleriſchen 
Wirken Hanslicks beſteht darin, daß er in allen 
ſeinen Kritiken ein und denſelben unverrückbaren 
Grundſtandpunkt feſthält und ſich auf keinerlei 
Compromiß mit der jetzigen Zeitſtrömung einläßt. 
Ihm iſt das formale Schönheitsprincip in der Ton⸗ 
kunſt in erſter Reihe maßgebend und demgemäß 
bekämpft er alle Werke, in denen daſſelbe hinter 
den geiſtigen oder dichteriſchen Inhalt völlig zurück⸗ 


Muſikdramen Wagners (d. h. der nach dem Lohengrin 


tritt. So iſt er ein entſchiedener Gegner der neueren 


entſtandenen), der größeren Orcheſter⸗ und Chor⸗ 
werke Liezts und der vielen weniger hervorragenden 
Leiſtungen, die unter dem mächtigen Einfluß der 
beiden genannten Meiſter geſchaffen ſind. 

Ob man dieſen Standpunkt theilen will oder 
nicht, bleibt natürlich einem jeden überlaſſen. Von 
ihm aus beurtheilt nun Hanslick alle muſikaliſchen 
Werke mit objectiver Unparteilichkeit. Kein Name 
ſcheucht ihn davon zurück, das einzelne Werk an 
ſich zu prüfen und Stellen, manchmal ſogar ganze 
Werke unſerer größten Meiſter anzugreifen. Anderer⸗ 
ſeits weiß er auch unter den Werken der Unbe⸗ 
rühmten das Anerkennenswerthe hervorzuheben. 
Sehr erfreulich berührt uns, daß der Kritiker immer 


jener wichtigen Regel des Kunſturtheils entſpricht, 


das Kunſtwerk aus ſich zu beurtheilen. Nur ſo ver⸗ 
mag er es, den Werken der italieniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Opern⸗, ja ſogar den äſthetiſch verrufenen 
Operettencomponiſten gerecht zu werden. 

Der vorliegende Band der „Modernen Oper“ 
enthält zunächſt eine Anzahl eingehender Be⸗ 
ſprechungen über Opern, die in den letzten vier Jahren 
neu in Wien zur Aufführung gekommen ſind. 

Als die intereſſanteſten nennen wir die Kritik 
über Wagners „Triſtan und Iſolde“, Rubinſteins 
„Nero“, Marſchners „Vampys“, 8 Oper iſt 
merkwürdiger Weiſe im Jahre 1884 zum erſten 
Mal in Wien gegeben) und Neßlers „Trompeter 
von Säkkingen“. Der Aufſatz über die letzt⸗ 
genannte Oper beginnt mit den charakteriſtiſchen 
Worten: „Das Merkwürdigſte an dieſer beiſpiellos 
erfolgreichen Oper bleibt — ihr Erfolg.“ Dieſer 
Satz enthält in ſeiner epigrammatiſchen Kürze 
ſchon eine vernichtende Kritik im Kleinen. In ſolchen 
kurzen, ebenſo witzigen wie treffenden Bemerkungen 
iſt der Autor unerſchöpflich. Aber ungleich wichtiger 
iſt es, daß er ſich nie damit begnügt, ſondern eine 
eingebende, gründliche Unterſuchung daran anknüpft. 

In unſerem Buch folgen dann einige Be⸗ 
ſprechungen älterer Bühnenwerke, reich an hiſtori⸗ 
ſchen und äſthetiſchen Betrachtungen. Sehr 
intereſſant find auch die dann folgenden 
Aufſätze über einige hervorragende Opernkräfte 
Sn erwähnen Lilli Lehmann und die Tenoriſten 

ötze und Walter). Aus Hanslicks früheren 
Werken iſt es bekannt, mit welchem richtigen Ver⸗ 
ſtändniß er Geſangskünſtler nach ihrer verſchiedenen 
ndividualität zu beurtheilen weiß. Auch hier über: 
NA er an den ihm in künſtleriſcher Hinſicht ſym⸗ 


pathiſchen Sängern nie ihre Mängel und weiß mit 
großer Schärfe die Grenzen des Talents bei einem 
jeden zu erkennen. 

Die Grenzen der rein muſikaliſchen Recen⸗ 
ſionen überſchreiten die Artikel Über einzelne jüngſt 
verſtorbene Künſtler (Liszt, Hiller) und die Theater⸗ 
und Muſikbriefe aus London. In dieſen Arbeiten 
ſchweift der Schriftſteller oft und mit vielem Ge⸗ 
ſchmack und Urtheil aus dem ſpecifiſch muſikaliſchen 
in das allgemein culturgeſchichtliche Gebiet hin⸗ 
über. Den Abſchluß der werthvollen Skizzen bildet 
eine Beſprechung des Bonner Muſikfeſtes (1885) 
und eine eingehende, abſolut vorurtheilsfreie 
Beſprechung des in Mailand neuerdings aufge⸗ 
führten Verdiſchen „Othello“. Wir können die be⸗ 
ſprochene Skizzenſammlung dem muſikliebenden 
Publikum aufs wärmſte empfeblen. Auch dieſeni⸗ 
gen, die den Standpunkt des Verfaſſers nicht theilen, 
das heißt entſchiedene Wagnerianer ſind — und es 
dürfte das beute die Mehcheit des Publikums fein 
— werden aus dem Buch eine Fülle von Anregen⸗ 
dem und Belehrendem entnehmen. 

Eine äbnliche Zuſammenſtellung von muſika⸗ 
liſchen Aufſätzen, wie die oben beſprochene Hanslick⸗ 
ſche, iſt von dem verdienſtvollen Muſiker und 
Schriftſteller Heinrich Ehrlich herausgekommen: 
„Aus allen Tonarten. Studien über Muſik“ (Berlin, 
Verlag von Brachvogel u. Ranft). Ebrlich iſt 
als äußerſt ſcharfer, aber einſichtiger Kritiker 
durch ſeine Recenſionen im „Berliner Tageblatt“ 
ſowie ſeine Aufſätze in „Ueber Land und Meer“ 
(aus dem Muſikleben der Gegenwart) allgemein 
bekannt Neben Guſtav Engel und Otto Gumprecht 
iſt er der geachtetſte Berliner Muſikkritiker. Auch 
ibn zeichnet wie feinen berühmten Wiener Collegen 
neben ſeinem kritiſchen Scharfblick eine äuße t 
elegante Schreibweiſe aus. Sein Standpum i 
gegenüber der modernen Muſik iſt allerdings 
entichieden anderer, wie der Haeslicks. Er verjusit 
ein Compromiß zwiſchen der älteren und neu! 
Richtung herzuſtellen. Dementſprechend ſtellt er ſich 
auch zu der Wagneriſchen Strömung ſehr viel zu⸗ 
ſtimmender, ohne deshalb ein vollſtändiger Anhänger 
derſelben zu ſein. Sein Urtheil geht in Folge deſſen 
mehr von Fall zu Fall, als daß es aus klar erkennt⸗ 
lichen Grundanſchauungen abgeleitet erſcheint. Daher 
fehlt ſeinen Kritiken jener bindende Zuſammen⸗ 
bang, der durch die Urtheile Hanslicks wie ein rother 
Faden ſich hindurchzieht. Das Buch enthält des⸗ 
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Einfuhr herauf, und heruntergegangen ift. Dem ud: Siber düen Kraulheiten 31. Gewaltſamer tüchtig und geſchmacvoll Seine Kindergeſchichten werden beit wir uns indeſſen nicht verbürgen wollen, erzählen 
Müller, meine Herren, helfen Sie 5 dem Land⸗ a Deen 1, Debt Gelen mud ber von 2 Susan mi re 1 8 dare Bee au der Epie Inne 57 5 
wirth wird ganz offenbar geſchadet. Ich bitte Sie | Stadtbererdneten⸗Verſan mlung der Bericht über den] mda azad e auch der Erwachſene ſie en \ - e 
Hand nimmt und nicht weglegt als fie beendet. nach beendeten Manöver feiner Garniſon zu, als ein 
en ee a o Den 1TE/57 NOR Sobmeher wird den Ingenhiichen Xelern niemals Lofe, | wohlgekleideter Herr auf einem ſchönen Pferde ſich zu 
beit 2 5 N wird darauf mit geringer Mehr⸗ 5 5 erg! = 1 ee De — banale Unterhaltung, bloße Spiele der Phantaſte, niemals seele und unter anderem „auch auf ie beute 
8 2 1 i „ tendenz öſe Frömmelei in die Hand geben; mit friſchem, ihrer beiden Pferde zu ſprechen kan. Jedef behauptete. 
Ein Antrag Woermann (nat, lib.), den Malz., und eee 0 R e a 2 froßem Sinn nimmt er aus 8 Wiſſenſchaft, Naturkunde, daß fein Bed das beffere 11 und A Inn, aut — 
une en den 1 3 im weiteſten Umkreiſe eine gute Ernte zu verzeichnen 2 0 Sed n den 8 8 Sa ind der ie . 5 55 . er 5 
zölle nachzulaſſen, w egen die mmen der ; ; ; ; bet en . ) gie, © 1 7 
Nati nadibrrelin. ; Deutfäfreifinnigen und einiger 55 Be a u ſprüchen unſerer Zeit gemäß, und was er geſtaltet. wie der Blis flogen beide von dort ab und 1 
Mitglieder des Centrums abgelehnt. boten. Weſentliche Umgeſtaltungen wesen die Bildung nd Du eher inner. Die 7 hun 5 — te er b Be 1 fi 5 ** 
Danzig, 15. Dezemb aaf an und Arg n Bilberbücer auf ben | s08 bie Börle, um Die Wette zu bezahlen. Über le bie 
anzig, 15. Dezember. welcher 40 Schoten mit 75 Lehrern und 10 Lebrerinnen Weihnachtsmarkt. „Die Neiie um die Welt“ erzäblt j zog ber Fremde ein Piſtol hervor und ver — 9 x 
* [Danziger Actien⸗Bierbrauerei.] Geftern } unteritellt wurden woson anf unſere Stadt die Geſchichte eines reichen kränklichen Mannes, dem der volle Börſe, welche unter dieſen Umſtänden 1 or 
Abend fand in der „Concordia“ die Jahres⸗General⸗ 27 Lehrer und 8 Lehrerinnen fallen; ferner wurden] Arzt Broße Reifen 3 = en gr on 121 8 Sie ne 1 5 . derr⸗ 
Verſammlung der Actionäre dieſer Beſellſchaft ſtatt. weitere Fortſchritte gemacht in der Meorganifation ältere Schweſtet 1 Die Fahrt ſübrt Ale übers lichkeit kann dieſen Vorfall zu den merkwürdigsten Be⸗ 
Nach Verleſung des Geſchäftsberichts pro Ver⸗ Rag W e . u. Meer nach Spanien, fie lernen Sevilla, Gibraltar (gebenheiten des Lebens rechnen. Es iſt gewiß außer⸗ 
N 7 1 1 sry? 3 ennen, auen einem ierkampf zu, euern darau Ur 2 
walkungs jahr 1. Oktober 1886 bis 30. September wurden in zweien Renten bewilligt) und in der N {ch Stierkampf ſt da 182 — an der Spitze feines Regiments beftohlen zu 
1887 durch den Vorſitzenden des Aufſichtsraths | Einrichtung von Krankenkaſſen eren Zahl incl. zwei durchs Mittelmeer nach Aegypten zu den Pyramiden, werden. 
an Petſchow genehmigte die Generalverſammlung Sabriffrantentaffen gegenwärtig & beträgt. Das Shut fommen in die Wüſte und dann weiter nach 67§—L n TIERE UT HET 
einfimmig die Vertheilung einer Dividende von weſen hat eine bedeutende ande bahn erfahren, Indien, China Das wird anſchaulich erzäblt und ö Kchtiſtsnachrichten. 
3 Proc. und ertbeilte auf Grund des Bes daß eine Freiſchule errichtet. die Bez schule der Nen. | geldildert, Iebbaft, munter, ber jugendlichen Faſſungd⸗ . Cemaret, 9. Dezember. Der norwegiſche Schooner 
richts der Reviſoren der Verwaltung die ſtadt erweitert und die höhere Töchterſchule um 1 Klaſſe kraft entſprechend. Unfälle, Meine Abenteuer, Erlehaſſſe „Pauline“, von Vilanova de Portimao nach Ant» 
Decharge. Sowohl die noch dem Turnus aus⸗ — Förg Ferner wurde am 1 März 1887 die e Re rb e ande A te deten Bene, ee ges 
ſcheidenden beiden Mitglieder des Aufſichtsraths, ) Naatlihe Fortbildungsſchule mit 205 Schülern, darunter Carl Marr, noch anziehender macht Tigeriagd. Ele: | ——— otal verloren; Beſotzung gerettet. 
Herren R. Petſchow und Hendewerk, wie die 18. Analphabeten, eröffnet. Der Zuschuß aus der 7 fieber der ‚ { 


n Schönen Bildern. Die Fortſetzung der Reife } n rar 


führt zum Ganges, unfere Reiſenden paſſiren die Linie Geburten: Hmmergefelle 300 25 eb 


und müſſen die curioſe Ceremonie der Taufe an ſich ; 250 ; 
vollziehen laffen; fie berühren die Philippinen und 8 sm Zımm, 2. Suhmadermeifet 


Arne > en — iedege i T. — Kaufmann 
ausführlich in dem Buche geſchildert und mit vielen W e Albert N Albert Lintner, T. 
Anſichen iluftvirt wird. Es fehlt weder ber Dumor u Wiernteweit. L. — Maurergeſelle 


noch der Ernſt dem unterhaltenden Buche, das die 2 : 
, ET Snalı © Chat 
efelle Theodor Hochgräber, T —_ Hausdiener Ferd. 
offmann, S — Unehel.: 3 S., 2 T. 
f Aufgebote: Inſtrumentenmacher Auguſt Troſſert 
und Wwe Laura Martha Mulack, geb Czerwinski. — 
Arbeiter Franz Michael Bradike und Anng Tbereſe 
Kobe zynski. — Schneidergeſ. Friedr. Wilh. Droßmann 
und Mathilde Caroline Wilhelmine Wrobel. — Kauf- 
mann Adolf Albrecht Otterſohn und Friederike Dorothea 
Franziska Kindler — Schutzmann Guftav Rudolf 
Ferdinand Balcke hier und Hedwig Marie Wilhelmine 
Fiſcher in Stolp. g g 
Heiratben: Schiffszimmergeſelle Taul Reinhold 
Hennig und Anna Marie Augufte Lewandomski — 
Arbeiter Johann Guftan Schwarz und Emilie Sulianne 
Schröder. — Weichenſteller bei der königl. Oſtbahn Joh. 
Auguſt Lemmerhirt und Martha Johanna Albertine 


ritſch. > N 
5 Todesfälle: Ww. Friederike Wilhelmine Siep⸗ 
mann, geb. Lech, 73 J. — T. d. Maurergeſ. Auguft 
Klein, 2 J. — T. d. Schuhmachergeſ Carl Richert, 
todtgeb. — Kaufmann Carl Guſtav Herm. Engel, 67 J. 
— Wm. Caroline Felleckner, geb. Friedrich 90 J. — 
Schneiderin Maria Magdalena Miynared, 23 1 
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Küämmereikaſſe für das geſammte Schulweſen betrug e bei der Arbeit, die Küſten von Ceylon ſeben 


41 610 A — Die Ausgaben für die Armenpflege 
betrugen 14 830 4, der G zum Stadtlazareth 
1052 HM; das St. Georgen⸗ Holpital gewährte 
1480 M, die Samborſtiſtung 485 Unterſtützung. 
Die ſtädtiſchen Bauten erforderten eine Ausgabe von 
12550 M, wovon die größere Hälfte auf Trottoirlegung 
und Waſſerableitung verwendet wurde. Die Polizei⸗ 
Verwaltung verurſachte eine a von 
12 524 M Der Bericht conftatirt mit Genugthuung, daß 
eine Abnahme der Verbrechen, beſonders des Diebſtahls 
zu bemerken geweſen ſei. Im ganzen ſind 385 polizei⸗ 
liche Straffeſtſetzungen in Höhe von 1032 M erfolgt. 
Bauconſenſe auf Neu⸗ reſp. Erweiterungsbauten ꝛc. 
wurden 54 ertbeilt Unter 18 Anträgen auf Ge⸗ 
nehmigung zur Einrichtung gewerblicher Anlagen be⸗ 
zogen ſich 14 auf Schankwirtbſchaften, von denen 10 
zurückgewieſen wurden. In Bezug auf die Erhebung 
von Marktſtandsgelder iſt zu bemerken, daß die ge⸗ 
fürchtete Erhöhung der Marktpreiſe nicht ein⸗ 
getreten iſt; die Einnahme betrug 6237 M 
An Steuern waren im ganzen 175 822 & aufzubringen, 
darunter 95 392 M Communalſteuer, welche noch durch 
eine Steuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion aufgelegt wurden: 
mit Beginn des neuen Etatsjahres wird aber dieſe 
Steuer durch Zuſchlag zu den anderen Steuern aufge⸗ 
bracht. — Die ſtädtiſche Sparkaſſe wies ein Vermögen 
von 109 704 & auf. Eine Verminderung der ſtädtiſchen 
Schulden wurde dadurch herbeigeführt, daß mehrere auf 
ſtädtiſchen Grundſtücken laſtende Hypotheken durch ein 
Darlehn zu 4½ % aus der ſtädtiſchen Svarkaſſe gedeckt 
wurden. Die Geſammtſchulden der Stadt betrugen 
232 582 Mm gegenüber einem Vermögen von 464 818 M 
Der Hauptabſchluß des Jahres 1886/87 ergab in Ein⸗ 


— 


bisberigen Reviſoren Herren Archibald Jorck, 
E. Berenz und R. Wendt wurden per Acclamation 
wiedergewählt. — Wie das von den Reviſoren 
eprüfte Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto ergiebt, wurde 
n dem letztverfloſſenen Geſchäftsjahre ein Gewinn 
von 66 255 Mk. erzielt; davon ſind auf Ab⸗ 
ſchreibungen vom Werth der Gebäude, Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe 27760 Mk. verwandt, 
1925,28 Mk. dem Reſervefond überwieſen, 
4043 Mk. find ſtatutengemäß als Tantiemen 
zu zahlen und 1037 Mk. ſollen auf das künftige 
Geſchäftsjahr vorgetragen werden. Der Reſt von 
31 500 Mk. wird durch die Sprocentige Dividende 
abſorbirt. Der Bericht des Aufſichtsraths erläutert 
die Bilanz wie folgt: 

„Das abgelaufene Geſchäftsjahr 1886/87 wax in 
Folge des ſpäten und mäßig warmen Sommers bei den 
überdies entſchieden rückgängigen Verkehrs⸗ und Erwerbs⸗ 
verhältniſſen am Platze, dem Bier⸗Geſchäft wenig günftig, 
fo daß unſer Umſatz ſich nur in den engften Grenzen 
bewegen und über das Vorjahr hinaus nicht erheben 
konnte. Die Production bezifferte ſich auf 18 283 Hectol. 
gegen 18309 Hectol. im Vorjahre Wir gingen mit 
einem Beſtande von 5794 Hectol. bin das neue 
Geſchäftsjſahr hinüber. Wenn wir trotz des ges 
ringen Abſatzes einen Gewinn von 66 265,70 M 
erzielten und nach durchaus angemeſſenen Ab⸗ 
ſchreibungen im Stande, find, die Vertheilung einer 
Dividende von 3 des Actienkapitals vorzuſchlagen, jo 
wollen Sie darin die Refultate einer nach allen Seiten 
bin ſorgſamen und ſparſamen Verwaltung erkennen, 
denen die durchgängig billigen Rohproducten⸗Preiſe 


ziehungen zu dem zahmen Reh. den Kaninchen. 
den Aufenthalt am See. Onkel Franz mit 
einen drei Jungen treten dann in das junge 
Leben und mit ihnen Waſſerfahrten. Biegen 
bock. Eguipagen c. Man ſchuf ſich auch Kämpfe mit 
Wilden in einem Blockhaus am Delaware, die aber 
leider immer beendet werden mußten, wenn der Kutscher 
wur Heimfahrt der Gäfte angeſpannt hatte. Das Krieg: 
pieten mit den zahmen „Wilden“ ſcheint das kleine 
Fräulein wohl am meiſten beluſtigt zu baben. aber auch 
zu einer Robinſonade ward von den Vettern das Vater: 
haus ut d feine Umgebung benutzt Es iſt ein gemüth⸗ 
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dieſes Jahres erfreulichen Vorſchub leiſteten. Ünſere nahme 288 287 , in Ausgabe 277 512 AM; es blieb alſo S des 6 e Börien-Depeinen der Danziger Zeitung 
e yo! 1 „Anlagen ien ſich id enn . lich geſchildert wird. Kleinmichel bat es mit ſehr vielen Berlin, 14. Dezember. (Berichtigung.) II. Orient⸗ 
I a * 
i 4 indlichke 5 Su l en 92 755 0 5 tionen der beſten Künſtler mit. N., 14 Dezbr (Abendbörſe. a A 
weder Wechſel-Verbindlichteiten noch andere Schulden | dieſen Tagen einen Bericht über fein 24. Vereinsjahr, Ba Sit ift rei Frankfurt a M., n l 
irgend welcher Art haben. — Unfere Fabrikate anlangend, | dem wir folgendes entnehmen: Die Zahl der Mitglieder fonftige Ausſtattung derſelben iſt reich und von Creditactien 221. oſen 178% 8 mbar 97%. 


ſchmacke. erer; 

Saddeutſche Verlags⸗Inſtitut“ (Emil Ungar. 4% Goldrente 78, 
elmanns Verlag) in Stuttgart erſchien in dieſen 
Tagen auf dem literariſchen Feſtmarkte mit einer Collection 
hübſcher Gaben für den Weihnachtstiſch welche ſich neben 
anſprechendem Inhalt auch durch Gediegenheit der Aus⸗ 


ftattung und bübſche Illustrationen auszeichnen. Wir 


hat ſich um 117 vermindert, fie beträgt 641. Dem: | 
entſprechend find an Jahresbeiträgen nur 639 M gegen 
816 & im Vorjahre eingegangen. Außer den Jahres⸗ 
beiträgen wurden vereinnahmt: 1067,95 M für Formu⸗ 
lare zu Schulzeugniſſen, 81.75 M an Geſchenken und 
169,85 Zinſen. Die Geſammteinnahme belief ſich auf 
2102,45. Davon blieb nach Abzug der Verwaltangs⸗ 
koſten ein Ueberſchuß von 1564 4, von dem nach § 4 
des Statuts neun Zehntel im Betrage von 1408 4 an 
25 Lehrer-Emeriten kamen Dieſelben erhielten Beihilfen 
zu ihrer Penſion in Höhe von 30 bis 110 M Das 
Vermögen des Vereins, der im nächſten Jahre das 
2 jährige Jubiläum ſeines Beſtehens feiern wird, beträgt 
jetzt 4208 4 55 f. 

Königsberg, 13 Dezbr. Seit dem 1. d. Mts. iſt 
bei dem Poſtamte I. hier die (früher von uns ſchon 
beſprochene. D. R) Einrichtung getroffen, daß Beträge 
auf Poſtanweiſungen an ſolche Correſpondenten, welche 
bei der Reichsbank ein Giroconto unterbalten, dieſem 
letzteren Conto zugeſchrieben und den Empfängern nicht 
baar ausgezahlt werden. Die Beſtellung beziehungsweiſe 
Abholung der betreffenden Poſtanweiſungen erfolgt in 
gewöhnlicher Weile, und der betreffende Empfänger hat 
nur nöthig, die Richtigkeit des Geſammtbetrages der 
ihm übergebenen Poſtanweiſungen in einer ihm vorzu⸗ 
77 ² ů : ͥꝗ ] Vcc ( 


können wir conſtatiren, daß die Qualität unſeres Lager⸗ 
bieres leit Arnie Mienen eine durchaus gleichmäßige 
und tadelloſe iſt, ſo daß wir dreiſt behaupten können, 
daß daſſelbe den beſten Concurrenz⸗Fabrikaten gleicher 
Preislage unbedenklich zur Seite geſtellt werden 
kann. Wir geben rüdhaltslos zu, daß ledig⸗ 
lich die ungleiche Beſchaffenheit unſeres Bieres den 
Rückgang des Abſatzes verſchuldet hat; gegenwärtig aber 
find wir überzeugt, daß wir in unſerem Lagerbier ein 
Fabrikat liefern, welches trotz der maßloſen Concurrenz 
und des als ſchlimmſte Erbſchaft aus der Vergangen⸗ 
heit übernommenen ungünftigen Renommes wieder zur 
vollen Geltung gelangen wird. Wenn auch heute der 
Abſatz die gewünſchte Ausdehnung noch nicht erlangt 
bat, glauben wir doch angeſichts der Reſultate, welche 
die bei der Fabrikation jetzt feſtgehaltenen Normen er⸗ 
geben haben, unbeſorgter denn je der ferneren Ent⸗ 
wickelung des Geſchäftes entgegenſehen zu können.“ 

Der Vorſitzende, Hr. Petſchow, fügte dieſem 
Bericht mündlich noch die Bitte an die Actionäre 
hinzu, ſich von der Qualität des Bieres zu über⸗ 
zeugen und in ihren Kreiſen dahin zu wirken, daß 
auch ſeitens des Publikums eine wirkliche Prüfung 
geſchehe. Es werde dann die Ueberzeugung gewinnen, 
KERSTIN ENT EEE FETTE EITTELTE MRZARENE 


Tendenz: behauptet. hie: nn 
Wien, 14. Dezbr (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 274,60. Franzoſen 221,60. Lombarden 86,85. 
Galizier 198,75. Ungariche 4% Golorente 98, 20. 
Paris, 14 Dezbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
—. 3% Rente 82,60. 4% Ungar Goldrente 80%. 
Franzoſen 467,50. Lombarden 188,75. Türken 14,30- 
Aegypter 378. Tendenz: bebauptet. Rohzuder 88% loco 
40,50 Weißer Zucker er Dezbr. 43,50, der Januar 
43,70. „r Januar- April 44,10. Tendenz: ruhig. 
London, 14. Dezur (Schlußcourſe.) Conſols 01“. 
4% preuß. Conſols 106. 5% Ruſſen de 1871 92%, 
5%. Ruflen de 1873 93%, Türken 14%. 4% Um 
gariſche Goldiente 79%. Aegypter 74%. Platzdiscont 
2% 7 Tendenz feſt. — Havannazucker Nr. 12 17. 
Rübenrohzucker 15. Tendenz ſtetig. 
Petersburg. 14. Dez. Wechſel auf London 3 M. 
21½. 2. Orientaul. 977% 3. N 5 a 
13 Dezember. (Schluß ⸗Courſe. echſe 
guf Berlin %, Wege auf London 4,81, Cable 
Transfers 2,85, Wechſel auf Paris 5,25% 5 45 fund. 
Anleibe don 1877 126, Erie⸗Wahn⸗Actien 27% New⸗ 


. : : Fentralb.⸗Actien 107% icago » North Weſtern⸗ 
Friedensfeſt“. Andere intereſſante Schilderungen reihen kalen 40 fl. Lefe  eien 93% Central Paciſic⸗ 


Beeg, mit 4 Farbdruck: Acrten 38. Northern Paciftt-Preferted » Actien 44. 


5 Mert Smile ille⸗Actien 60%, Uuion⸗Paciſſe Actien 
bildern. In einfacher, dem kindlichen Verſtändniß ange⸗ 54 bb M. 1 Penig. 73 b. Reading⸗ 


paßten und vielfach mit Humor durchwünzten Form wird u. 55 bed e * a0 de 0 Juen 
t ile 5 ien 29/8. 
Lebenslagen entwachſen und im Charakter und Tempe⸗ 28 4. Canada: Pacific» Elena Se andes 
rament g undverſchieden, auf dem Boden der Schule ſich] Centralbabs. Acker 118. Erie » Second + Bonds 95% 
au einem Freundſchaf:sbund zuſammenfinden. Die junge Ronzuter 
Referin wird in dieſem Büchlein alle Freuden und Leiden, alle Dani, 14. Deybr. (Privathericht von Dito Gerite, 
te 
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Schulleben mit ſich bringt. — Endlich ſchrieb Th Ebner zn tig, Deutiger 50 Nils re Hafeuplaz. 


halts geben von neuem Zeugniß von der bewährten 
Leitung, von dem feinen Verſtändniß für die Bedürfniſſe 
der — wodurch ſich ſchon die früheren Jahrgänge 
aus zei 

alles getban, um in der Ausſtattung Vorzügliches zu 
bieten Köſtlich iſt 3 B. „Der Muckl an der Wand“, eine 
Erzählung au dem bairiſchen Hochland von 


halb mehr anregende muſikaliſche Plaudereien, als 
eigentliche Kritiken. 

Der erſte Theil bringt einige äſthetiſche Ab⸗ 
handlungen, von denen namentlich die letzte „Eine 
deutſche Opernſchule“ viel Intereſſantes enthält. 
Dann folgen eine Reihe von biographiſchen Studien, 
unter welchen wir denen über Brahms und Robert 
Aug ihrer Gründlichkeit wegen den Vorzug geben. 

eußerſt anregend ſind die Bemerkungen über 
Bülow und Rubinſtein als Concertſpieler. Ein 
| Aufſatz über Niemann intereſſirt mehr durch Einzel⸗ 
ö heiten, als daß er ein klares Bild der Künſtlerſchaft 
dieſes genialen Mannes giebt. Sehr beherzigens⸗ 
werth iſt bei dieſer Studie, daß Niemann 
ö nach Ebrlichs Angabe bei aller ſeiner Ge⸗ 
ö nialität ein unermündlich ſtrebſamer Künſtler iſt, 
der auch heute noch bei dem Studium ſich gar 
nicht genug thun kann ſowohl hinſichtlich des Tech⸗ 
niſchen, wie des Vortrags. Als ein Beiſpiel ähn⸗ 
licher Energie und andauernden Fleies in Betreff 
der e erwähnt Ehrlich auch 
Mierzwinski! — Der letzte Abſchnitt des Buches, 
„Humoriſtica“ betitelt, enthält einige Aufſätze über 
Schattenſeiten des modernen Muſiklebens, in welchen 
der Tadel in die Form des Spottes gekleidet iſt. 
Auch dieſem Buch dürfte es an Freunden unter 
dem muſikliebenden Publikum nicht fehlen, und jeder, 
5 der es lieſt, wird auch eine feſſelnde und anregende 
Lectüre davon haben. > 
Ladwig van Beethoven von Waſielewski. 
(Verlag von Brachvogel und Ranft.) Eine neue 
| Beeisoven: Biographie bat der bekannte Muſik⸗ 
| hiſtoriker Joſeph von Waſielewski verfaßt, der durch 
| feine vorzügliche Schumannbiographie rühmlichſt 
bekannt iſt. Wir beſitzen nun zwar neben einer 
| Unzahl kleinerer Schriften über Beethoven zwei eins 
gehende und umfangreiche Lebens heſchreibungen gründlich — mit vielen Notenbeiſpielen untermiſcht — 
unſeres großen Tonherven, die in weiteren Kreiſen und dabei in anxegender Form beſprochen. Ebenſo 
auch ſchon bekannte von A. B. Marx und die feſſelnd in der Darſtellung ſind die Kapitel, welche 
weniger verbreitete, wiſſenſchaftlich gediegenſte des ſich mit Verthoven als Menſchen beſchäftigen und 
merikaners Thayer. Die kleineren Schriften nun manches Neue über ſein Verhältniß zu ſeinen 
erſchöpfen den gewaltigen Gegenſtand nicht voll⸗ Freunden und Bekannten, Kunſtgenoſſen u. ſ. w. 
änvig und bringen nur intereſſante Einzelheiten. bringen. Schon in der Porrede, vielfach aber 
Die beiden letztgenannten großen Arbeiten zeigen auch in Anmerkungen zu dem Werke ſelbſt weiſt 
ſich wegen ihres großen Umfanges und ihrer zum der Autor auf ſeine Quellen hin, um dem Verdienſt 
Theil ſehr gelehrten Unterſuchungen und Betrach⸗ älterer Werke über denſelben Stoff gerecht zu . 
tungen, ſo werthvoll ſie auch an ſich ſind, für einen werden. Das Buch dürfte ſich unter dem ges reichen Mädchen, einer Nichte des berühmten Miniſters gerne geſetzenes W eihnachtsgeſchenk iſt der vorzügliche 
weiteren Leſerkreis wenig geeignet. Waſielewski hat bildeten, kunſtliebenden Publikum bald viele Freunde] Brougbam. Im eerſten Sabre der Ehe hatte er das neue Tafelliauear Magendehagen v Widtfeldt in Aachen. 
es nun unternommen, dem Publikum ein Werk zu erwerben. 0. Unglück, auf der Jagd zu ſtürzen; das Gewehr ging Niederlage u. A. bei A. Faſt, Magnus Bradtle, C. Köhn 


geben, das in ausführlicher Weile den Lebens⸗ 
gang Beetbovens darſtellt und auch ein⸗ 
ehende, kritiſche Betrachtungen der ſämmtlichen 
Werke des Meiſters enthält, dabei aber in möglichſt 
emeinverſtändlicher Form gehalten iſt und das 
Faſſungsvermögen und Intereſſe eines gebildeten 
Muſikfreundes nicht überſteigt. Da die neue Arbeit 
mit Benutzung aller wichtigen Forſchungen der 
neueren Zeit geſchrieben iſt und auch Compoſitionen 
und Briefe Verückſichtigung finden, die erſt in den 
letzten Jahren aufgefunden ſind, ſo darf ſie den 
Anſpruch auf Vollſtändigkeit erheben. Die Reihen⸗ 
folge der einzelnen Kapitel erſcheint uns eigen⸗ 
thümlich. Der Verfaſſer bringt nicht, wie es ſonſt 
in ähnlichen Werken üblich iſt, erſt ein ge 
naues Bild des Lebensganges ſeines Helden 
und dann eine chronologiſche Beſprechung feiner 
Werke. Auch iſt die Form vermieden, in welcher 
der Biograph bei den einzelnen Entwickelungs⸗ 
phaſen des Menſchen die in dieſelbe Zeit fallenden 
Schöpfungen des Künſtlers erläutert und dabei den 
Einfluß der erſteren auf die letzteren unterſucht. 
Waſielewski bringt abwechſelnd Kapitel, die ſich 
nur mit dem Menſchen und ſeinen äußeren Be⸗ 
ziehungen beſchäftigen, und dann wieder ſolche, in 
denen einzelne Zweige ſeiner muſikaliſchen Thätig⸗ 
keit erörtert werden. Die letzteren Abſchnitte ordnen 
ſich nicht nach der Zeit, ſondern nach der Form 
der Werke. So enthält zum Beiſptel ein Kapitel 
die Beſprechung der geſammten Lieder und Geſänge 
Beethovens ein anderes ſeine Concerte und Concert⸗ 
ſtücke, ein drittes ſeine Werke für Chor⸗ und Sologeſang 
mit Orcheſter. So verliert der Leſer leicht eine 
fortgehende Ueberſicht über den künſtleriſchen Ent⸗ 
wickelungsgang des Meiſters. 

Die einzelnen Werke find ſehr eingehend und 


Minneſänger unter dem Titel: „Walther von der Vogel⸗ Schiffsliſte. 


f A ber. Wind © 
4 Forbendruckbildern geſchmückt bat. Der Verfaſſer Nenſahrwaſſer, 14 1 Payſen, Notter⸗ 
erzählt von einem Helden und Sänger, deſſen gehalt⸗ a S et Aarhus, leer. 


gab. . han San, Baummolke 
ld aus feiner öſterreichiſchen Heimath auszog, wie er Getreide. — Frigga ), Erilſſon, Libau, Bar f 
11 Ab ile von 5 1 Gelegenheit Ks des I — Sophie (SD.), 55 eee 
Schwertes Amtes zu walten, wie er Aachen fallen ſah Im Ankommen: Bark „ 


Frem e. 

N lin a. Di Gylau Premier 
Vermiſchte Nachrichten 8 Bieren un a „ nde Fehn Hänsler a. Berlin, 
* [Mleber die Privatverhältniſſe des berüchtigten ] Fabrltbeſttzer v Franzius n. ig a. Ullau und PiemierLicutenant 
i Y %, du Bois n. Gemahlin a. Luksſchin Rittergutsbeſiter. Altmann nebſt 
9 Met) 3 050 Nen Den ! Herald x Gemahlin a. Berlin, Rentier Michalzel a Berlin, Herzfeld a Nizza, 
„Moſt erhält als Redacteur der „Freiben 10 Dollar Wollenberg a. Bromberg Guspirh a. Könindberg, ethae a. Berlin, 
wöchentlich. Davon kann er natürlich kein ſehr luxuriöſes “ HOtien en Seba und Dlom a Kopenhagen, Niiſche a. Braunſchweig, Lewin 
Leben fübren. Seine Abende verbringt er gewöhn ich . e re 
in den Kneipen der Oſtſeite im Geſpräche mit ſeinen geinemenn n Gemahlin a. Lauenburg, Simmermeiſter. Menfing nebfk 
Anhängern. Er wohnt in einem Dawe au der Ecke Se 5 Rune „„ A e 
der 26. Straße und 1 Abenne wo eine Deutſche, namens meifler m Gain. Aae ee e a 
Lena Fiſcher, ihm die Wirtbichaft führt. Sein Mobiliur Fi en A er. Aale ee Lian, gt 
ift ſehr einfach und er zohlt für Miethe kaum mehr als vetter a. n ürker a. Hannover und Waldmann 
8.—10 Doll monatlich Er liebt die Fiſcher, die Schweſter 12 Hotel Dentined Haus. Kaufmann a Graudenz. Agent. Dohrau 
einer feiner An hänger, aufrichtig ee nn a main bre e 5e, Sieiom 0. in 4 85 919 05 004 

i i d 10 e „ Gemahlin, Hönke a Thorn, Zucker n. Gemahlin a. Berlın, Manger a 
. a e bie Aſte Nachricht Am Sünden Meierfeld a Tiegengof Hohenſtein a. Berlin, Küper ans 
» - 5 = 5 Graudenz Kaufleute Glogeu a. Thorn, Klempnermeiſter. Monath aus 

Tage iſt Moſt faſt ſtets im oberſten Stockwerk von Elding. Fabrilbeſitzer Preuß a Dirſchau Maurermeifter. 


Nr. 167 William Street zu treffen. Dort redigirt er Hotel drei Wohren. Kornack « Berlin Herrmann a. Mühlbauſen, 
170 i ec Ai Barthen a. Widrothber: ertzberg a Schieveldeln, Lamprecht und Profe 
ſeine „Freiheit“. correſpondirt für mehrere europäiſche 2e, v Salsa . Gugenburg Wialta a. Soldeu, Kaufleute. 


Beten. a n Beſucher aus Earopa und dem Penich a. Maſhildenhof Gutäbefßer. 
amerikaniſchen Weſten. Ju 
"De Gastenlanbe⸗ eröffget ihren neuen Jahrgang Verantwortliche Nedacteure: für den pulitifchen Theil und ver 


3 8 miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrm — das Feuilleton und Lilerariſchez 
mit dem hinterlaſſenen Raman von E Marlitt: „Das 3 lokalen 8 Freie, Marlue-Zfen ud 


Eulenhaus“. den übrigen redactionellen Inhalt: A. Alein, — für den Juſeraleutheilz 

* (Eine Scheidnugsklage.] Baron Arthur Fanton, A. W. stafemanı), ſämmtlich in Danzig. 2 
der in Wales in England ungeheure Befigungen hat, ; Mumie TE et eee 
vermählſe ſich im Jahre 1865 mit einem reizenden und Was ſoll ich zu Weihnachten fanfen? Ein überall 
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Nur eine Z 


Vooſe hierzu 


den- Baden. 
300 Gewinne in Were vn Mark 250000, 
Hauptgewinne im Werthe von Mark 50000, 25000, 10000 u. T w. 


5 a. A. 2,10, 10, Stuck K. 20, perſendel va 0 
Moritz Heimerdinger in d ee dem Kür Boca au 


&: winnlihte ſind 25.3 beiaufit sen. 
— — 


2 27. Dece 
18 h un 2 5 folgende Bake  * 


Letzte Lotterie der Stadt 


Wiesbaden und Baden-Baden. Für Porto und 
Auch find die Looſe zu haben in Danzig bei Th. Bertling. 


Die B a RE Uiter, 
der Frau Bertha Schmerwitz 
geb, Kloth, findet Freitag, den 
16., Nachmittags 27½ Uhr, auf 
dem alten Heil. Leichnamskinch⸗ 
bofe von der dortigen Leichen⸗ 
halle aus ſtatt 3583 
Die Hinterbliebenen 


Die Beerdigung des Zimmer⸗ 
meiſters Herrn R 8 
Herrmann Hartmann 
findet Freitag, d. 16 cr, Mittags 1 Uhr, 
von der Kirche zu Rahmel aus ſtatt. 
Forſthaus Eichenberg. 
den 14. December 1887. 
3582) Die Hinterbliebenen. 


7. 
Zwangsversteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Groß 
Grünhof Blatt 15, auf den Namen 
der Gebrüder Cornelius und Franz 
Zangen eingetragene, zu Groß Grün⸗ 
of belegene Grundſtück 

am 6 Februar 1888, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichts ſtelle, neriteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1398,90 K 
Reinertrag und einer Fläche von 
55,30,65 Hektar zur Grundſteuer, mit 
276 K. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück 17 1 Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Bic amer Nr. , 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf 
Farbe die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 

deren Vorhandenſein oder Betrag aus 

m Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 

tragung des Berftelgetungßvermerts 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Binfen, 
wiederkehrenden 2 oder Koſten, 
päteſtens im Verſteigerungs⸗Termin 
vor der Aufforderung zur 
1 und, en 75 
eibende äubiger widerſpricht, 
dem ‚Senke glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellun 
es geringſten Gebots nicht berü 
ſichtigt werden und bei Vertheilung 
des ae un Rang die berüdfichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 
iejenigen, welche das Eigenthum 

Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 

gerungs⸗Termins die Einſtellung 

3 Verfahrens foi ac widri⸗ 
4 5 nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 2155 

am 7. Februar 1888, 

Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mewe, den 11 November 1887. 
Königl. Amtsgericht. 
Auction. 

Es ſoll von dem Wrak „Lorclen“ 
zu Neufahrwaſſer in der Nähe des 
Dampfboot ⸗ Aulegeplatzes Sonn⸗ 
abend, den 17. Dezember, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ca. 20 Laſt gute 
Schmiedekohlen, 20 Haufen trockenes 
Brennholz, altes Eiſen, Ketten, eiſerne 

umpe, Segel, Tauwerk, Kupfer⸗ 
geſchirr, Waſſerlieger, Tonnen x. 
öffentlich meiſtbierend gegen gleiche 

aarzahlung verkauft werden 
Hugo Harder & Paetſch 

Anflage 352,000, das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt: 


1 . —— 
außerdem ericheinen Meberiehungen 
in zwölf fremden Sprachen. 

Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 1.25 
= 75 Kr. Jährlich 
erſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welehe 
das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leib» 
wäſche für Danzen, 

Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche ſilr 
Herren und die Vett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie 
die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 
Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß- und Vunt⸗ 
ftiderei, Namens⸗Ebiffren ze. 5 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe⸗Nummern gratis und frauco durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Str. 38; 
Wien 1, Operngaſſe 3. 


bgabe von 


Dr. G. Heiner's 
antiſeptiſche 


Wundſalbe, 


bei Quetſch⸗, Schnitt⸗, Brand⸗ 
wunden, Aufliegen durch langes 
Krankenlager, Flechten, ſyphilit MW 
Geſchwüren, wunden Füßen ꝛc., 
mit überraſchendem Ertolg von 
Autoritäten angewandt. Ei 

Auch bei rauher Haut, auf- 
ne Händen ꝛc. ein 
icheres Heilmittel, empfiehlt in F 
Toſen zu 50 H, 1 ., 2 A, 
2 Al, 5 % die Chemiſche Fabrit = 
Eßlingen Dr. G. Heiner, 
m Shlivgen. 38678 
Zu haben in vielen 

Apotheken 5 
F n 

rſtſtell. Hypotheken ⸗ Kap; 
jeder Summe. a 4% zu hab durch 
J. Fehlauer, Gr. Zuender Weſtpr. 


Zu einer Vorbeſprechung laden wir ſammtliche Brennerei⸗ 


beſitzer auf 
Sonnabend, den 17. d. Mt., 


1 5 Uhr Nachmittags, 
nach Dirschau ein und bitten um allſeitige Betheiligung. 


Albrecht-Suzemin. von Grass-Klanin. 
u RNST % JICHERTS 
Heinrich von Plauen. Der 
1 grosse Kurfürst. 


2 Dritte Auflage. 
Zweite Auflage. 
starke Bde. Eleg. geb. M. 23. 


3 Bände. Eleg. geb. M. 12,— 
Romane. 


Verlag von CARL REISSNER in LEIPZIG. 
L. Saunier's Buchhandlung in Danzig. 


5 | 


it für 2. Mark 


ein praktiſches 


u. amüſantes Weihnachtsgeſchenk. 
In allen Buchhandlungen vorrätig. 


Photographiſches Atelier 


. Aufnahmen für Viſitenkarten, Cabiget bis zur Lebensgröße { 
Copien und Vergrößerungen nach jedem Bilde in künſtleriſcher W 


in feinſter und elegantefter Ausftattura eu den billigſt i i 
Moment = Aufnahmen und besondere Cherie Ehen — Album 
don Danzig von 75 5 an. Aufnahmen bei jeder Witterung. 


Rud. Rogorsch, Portraitmaler, 


Vorſtädt. Graben 56 (3562 


Präparirtes Hafermehl 


A u Ar. Iinrdex, Ohra bei Danzig, 
orzügliches Nährmittel für Haushaltung, Kinder⸗ und Kranke „ vi 
fach ärztlich a iſt ſtets zu haben N gern: 9. Eng, ee Ri 
* Pf F. 9 Magnus Bradtke, Bernh. Braune, Cart Schnarde, 
©. R. Pfeiffer, Albert Neumann, V. L. v. Kolkow, A. W Prahl, Adolf Eid, 
W. J. Schulz, O. Schultz, Rud. Römer, Arnold Nahgel, Carl Köhn, N 
Kirchner, Carl Studti. Machwitz und Gawandka, Raths⸗Apotheke und Neu⸗ 
Besten Apotheke, Dan ig; Joh. Eng, Stadtgebiet; H. H. Zimmermann Nachf., 
anafubr; Apotheker Gerike, Obra; Benno v. Wieck! Zoppot; Robert Zube, 
otheker Meuſing u. Magierski, Dirſchau; Herrm. Hoppe, Herm. dewens, 
arſenburg; Benno Damms Nachfl., Elbing; Julius Kuntze, . elm, 
Apotheker ende Marienwerder; Fritz Kyſer, M. Hoffmann Apot r 
Noſenbohm, raudenz; D. Lublinski, Schwetz; W. Schendel, Lauenburg; 
A. J. Blell's Nachf., F. R. Haebler, 5 ld h Königsberg; R. 0 
Thorn; Friedrich Kuhr, Mewe; Gebr. Pätzold, Konitz; C. F Gyſae, Stolp; 


Emil Böttger, Bromberg 
Fiugel mit Steinway-, Erard- und deutscher Mechanik, 
1 mit P. t Repeutlons Mechanik 


855 ©. J. Gebauhr, 7 


e — 7 
Königsberg in Pr. 


3 


Bis zum Frühjahr 
delikater 


ide⸗Scheibenhoni⸗ 
alde⸗Scheibenhonig. 
fd. 85 3, II Waare 60, Leck 5, 
Seim (Speifebonig) 40, Futter honig 
45, in Scheiben 60, Bienenwachs 
1,40 H Poſtcolli gegen Nachnahme, 
en gros billiger Nichtpaſſendes nehme 
umgehend franco zurück. (3679 


‘ 


K.Dransfeld’s Imkereien 
2 Soltan, Lüneburger Haide. 


Wer an Huſten 2 

5 7 . ur 2 ar: fte ar g D 9 y»® 
werere, eg tm ende Gentralgeihäft Danzi 
und ſonſtigen Hals Affectionen] Lauanaſſe 3 — 


leide, für den find die echten, in genz Wer ſich e. ſolch N e 
1 fi raus 8 uhl kauft, kann f 

e Jahren ſo überaus DDr e 

EN 

2 AD 


Ko. Kohl. tagl. warm 
Spitzwegeriehbonbons 
TEE HET WIRT TERN 8 8 Ss 


bad. Ein Jed. d. dies 
von Mietor Schmidt & 


vorratbig, 


BERLIN 


lieſt verl. p. Poſtk. d 
ausf. ill Preisc grat 
L. Weyl, Berlin W. g 


Sühne . 


Leipigerſtr 4 
das vorzüglichſte Hans: und Lin be⸗ 
rungs mittel. f (1173 eu! Apart! 


Die außerordentliche Verbreitung 
dieſer Bonbons hat eine große Zaun 
Nachahmungen hervorgerufen, wesbal 
darauf aufmerkſam gemacht wird daß 


5 schwäne 
zum Füllen mit Blumen 


1 Yan 75 Pfg. 1,50 K., 

in J brössen e, 
Cryſtall⸗Trink Garnituren. 

Porzellan- Speise-Serviee. 


J. arsch & Co, 


66, Unter den Linden N W., Berlin. 
Niederlage v Salviatiu Co Venedig. 


die echten Spitzwegerich⸗Bonkang ans 
Wien am hieſigen Platze nur zu hen 
ſind bei Alb. Neumann, Nich Lens; 
in Dirſchau b. Apoth Magierski 


C. Koenitzer's Verlag, 


Frankfurt a. M, 
Halt 


und 
Bedenke! 


5 Ein handlicher Ermohner und 
Beiſchützer gegen die Welt und 
ite Gefahren; z B. Hait und 
Zedenke, che du eine vorüber: 
gebende Neigung für eine wilde, 10 
Alles verzehrende Leidenſch t h und uinstrirte 
anſiebſt Dieſer Irrthum hat ſchon e Preislisten gratis. 
mer elterliche Gpazierftöde und ee OS. AD E 
EN 
} 


ul u abe nut 


N Panzere (iS 


Verſprechungs Bruchproceſſe her⸗ Hofl., Berkin u 
aufbeſchwocen als ein franzöi ehstr. 163 
No gelliſt in einem Jahr gebrauchen! 
köante. 


Preis A. 1. 
1 


„ Zu haben in allen Buchhand⸗ 
lungen. 329 


B Ade’s neueſtes Defensor- 


ſtelung Anfertigung von 
g ſchlüſſeln abſolut unmöglich. 


ä 
—— 


Schloss, Schlüſſel mit Selbſtver⸗ 


Die Weſtpreußiſche 


Landſchaftliche Darlehus⸗Kaſſe 


zu Danzig, Hundegaſſe 106107, 


f zahlt für Waar-Depositen 
a4, auf Conto A. 2% Zinſen jährlich, frei von allen Speſen, 
beleiht gute Effecten, 


beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notir⸗ 
ten Effekten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 Marl 
(worin die Koſten für Courtage ꝛc. enthalten find) und 
Erſtattung der Börſenſteuer, 
löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen deponirten 
Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mark, für 
Werthpackete 5 bis 15 Mark, je nach Größe. 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen zur Verfügung 


Verlag von A. W. Hafemann in Danzig. 


ig geeignetes Sieflgefhenk 


empfehle ich das zur Zeit in Danzig gebräuchliche 


Gesangbuch für den evangel. Gottesdienst 


ſowie das vom Königlichen Conſiſtorium der Provinzen Oft: und Weſt⸗ 
preußen herausgegebene 


Frangelische fesangbuch für Ost- und Westpreussen 


Ungarweine, 


weisse und rothe, 


von vorzüglicher Qualität, in Fässern 
von ca. 15 Liter aufwärts und in Flaschen. 
Zu beziehen vom 


Wein-Depöt Max Stern, 


Wien - Währing, Theresiengasse 20. 
Preisli gratis 


ranco. 


D ie il 
Ii 
| J neuesdes Musikwerk 


\ \mit200wechselbaren! 


N Noten ine tall ei 

* ö 
1 Dee erlernten mit — — 

rechliche ahlſtimmen garanti 
und ca. 2000 wechſelbare Muffe 
von Metal (nicht Pappe) bietet für 
Tanzmuſik, Liederbegleitung, Kirchen⸗ 
muſik zc das Vollkommenſte Preis 
pro Clarionhon mit einem Muſikſtück 
und Kiſte K. 27,50, jedes beſondere 
Muſikſtück 0,75 H. — Verſandt nur 

gegen baar oder 1 

Außerdem große Auswahl Harmo⸗ 
niums, Accordions, Spieldoſen ꝛc. 
Illuſtrirter Preiscourant gratis und 


Beide Bücher ſind in den verſchiedenſten Einbänden durch jede Buch⸗ franco (8857 


handlung zu beziehen. 


Danzig. A. W. Kafemann. 


i Weihnachts⸗Geſchenke. Ä 
3 mpfehle zu billigſten Fabrikpreiſen: 0 
Regen⸗Schirme 
in Seide, Gloria und Wolle. 
Adalbert Karau, 


en gros. Schirmfabrik. en detall. 
Langgasse 35 (Löwenſchloß). 


Meine Maſſen⸗ 
— Vorräthe 
alle Arten ſalider Schuhwaaren 


für Herren, Damen und Kinder werden fortwährend enorm billig 
verkauft im 


„Erſten Schuhwaaren⸗Conſum⸗Haus Danzigs“. 
Gleichzeitig empfehle meine 
Bernfteinwanren-fabrik und Reparatur⸗Werkſtatt. 


A. M. Zausmer. 


zwiſchen dem Krahn⸗ 


Zangebrüke und Boots⸗ 
und Heil. Geiſtthor. 


maunsgaſſe, 


NB. Meine Waaren find 


b arantirt gute und wird der Bet 
für Nichtgefallendes jederzeit zur 


1 rag 
cgezahlt. (3559 


Velocipedes 
für Erwachſene und Kinder, jeder Art, 
beſte Fabrikate zu sehr billigen Preiſen. 

Bieyeles und Trieyeles 


neueſter Syſteme 
empfehlen wir zu Fabrikpreiſen. 


Oertell & Hundius, 


Langgaſſe 72. 


er Spielwaar en. 


Schaukel-, Räder- und Steckenpferde 
in Fell und Leder, vorzügliche und extraſtarke Ware 
zu ſehr billigen Preiſen. Die neneften Spiele für Kinder. 
Neueſte Kindermöbel, Tiſche, Stühle x. Tuıngeräthe, 
Schaukeln ꝛc. Viele praktiſche Neuheiten für Kinder, 
Kinderſchlitten und Wuppenwagen 
in neueſten Muftern mn 
empfehlen (3031 


Oertell & Hundius, Lauggaſſe 72 
Gummi, oHG 


ganten Dessins 
eee er Gr. Wollwehergasse 2. 


empfiehlt 


Erſter und unerreicht praktiſcher Apparat, die 
Correſpondenz zu ordnen und überſichtlich aufzu⸗ 
bewahren 


Brieſe erſpart 


% 4) geordnet und in wenigen Sekunden aufzufinden. 
Correſpondenz in Buchform gebunden und doch 

a frei zum augenblicklichen Herausnehmen, ohne die 

anderen Briefe mit herausnehmen zu müſſen oder 

: deren Ordnung nur im Geringſten zu jtüren 

Illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

Zu haben in den beſſeren Schreibwaarenhandlungen oder von 


Aug. Zeiss & Co., Berlin, 


Hoflieſerant Sr. Majeſtät des Künigs von Italien und Ihrer e 


„Der zogin von Anhalt⸗Beruburg 
Berlin W. — Frankfurt a. M. 


1 55 Filialen: New Pork, Roche ſter, Chicago, London, Paris und Wien. I 


ubiegen, Ueverſchreiben oder Eintleben der | Donnerstag, den leer 
Jeder Brief ſofort nach Datum und Alphabet | babn von nn 


Ber | Intereffe haben wird. 
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I. Behrendt. Steder. 160. 


Vornehmſtes Feſtgeſchenk. 


Ed. Hildebrandt 


Aquarelle: 
Erdreiſe 34 Bl. Europa 14 Bl., 
Neue Folge 20 Bl — Einzeln 12 . 
von 6 Bl. an nur 9 . Verzeichniß 

gratis. Prachtmappe 20 & 

Zu beziehen durch jede Buch⸗ und 
Kunſthandlung. (3549 
Verlag von Naimund Mitſcher 
in Berlin 8 W., Wilbelmftraße 9. 

Todesfälle und anderer zwingender 
Familien⸗Verhältniſſe halber will ich 
mein gut frequentirtes 


Garten⸗Local, 


mit ſchönem geräumigen Garten, 
welches ſeit 1857 die Geſellſchaft 
„Harmonia“ (Bürger⸗Reſſource) ges 
mietbet hat, in welchem der Geſang⸗ 
und Turn⸗Verein ihre Verſammlungen 
haben und Feſte feiern, ferner die 
Holztermine der Königl. Oberförſterei 
Neu Krakow abgehalten werden, ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft 8 991 


Wunſch. 8 
Gustav Mancke, 


Neſſourcenwirth, 
Rügenwalde a/ Oſtſee. 
rantbeuebalbe beabſichtige ich mein 
e 1 2 e 
i ofort zu verkaufen. 
> Koufluhige können ſich jederzeit 


bei mir melden. 8 
Tannſee bei Neuteich Weſtpr. 
3353) Johann Hannemann. 
egen Krankheit und Altersſchwäche 
bin ich willens mein Mühlen⸗ 
grundſtück aus freier 1 recht bald 
zu verkaufen. Bewerber wollen ſich 
direct au mich wenden. 9913 
Marienburg, den 18. Octbr. 1887. 


G. Gehrmann. 


lte Kupferſſiche, Münzen, Antiken 
A werden gekauft. Offerten u. 3326 
in der Exved. d Ztg. erbeten. 

in Landpfarrer iſt bereit, Knaben 

in Penſion zu nehmen u. für 
mittl. Klaſſen höherer Schulen vor⸗ 
zubereiten. Auf Wunſch auch Klavier⸗ 
unterricht. Offerten unter 2608 an. 
die Exvedition dieſer Zeitung erb. f 

BB Stellenfuchende jeden Berufs 

placirt ſchnell Reuter 's Bureau 
in Dresden. Reitbahnſtraße 25. 

üchtiges Dienſtperſonal jeder Art 
2 en pfielt Eberling. Jopengaſſe 7. 
üchtige ſtarke Landknechte für Kiel, 

Holſtein, können ſich melden 
3577. Breitgaſſe 37.1 Tr. 
Eine gebildete junge Dame (Kauf⸗ 

mannstochter), welche auch in 
Küche und Wirthſchaft gut Beſcheid 
weiß, ſucht Stellung als Geſell⸗ 
ſchafterin oder als Stütze der Haus⸗ 
frau Adreſſen unter Nr. 3351 in 
der Exped. d. Ztg erbeten. 

Eine gewandte Kaſſirerin, 
gegenwärtig noch in Stellung, ſucht 
unter beſcheidenen Au ſprüchen per 
1. Janugr 1888 anderes Engagement. 

Adreſſen unter Nr. 3575 in der 
Exped d. Ztg erbeten. 


ine freundliche Wohnung, beſtehend 

aus 4 Zimmern nebit allem Zus 
behör iſt zum 1. April 1885 an 
rubige Einwobner zu vermiethen. 
Heil. Geiſtnaſſe 77, 2 Treppen. Zu 
beſeben Mittags von 11—1 Uhr. 


Zum Oomteir 2 helle Zimmer in 
d. Nähe d. Börse z 1. April ge-ucht. 
Adressen mit Preis unter 3520 an 


die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Forderungen an die Offizier: 
meſſe S. M. © „Freya“ reſp. 
an den Koch Schultz derſelben 
ſind umgehend anzumelden. 
Kiel, den 10. Dezemb 1887. 


3530) Der Meſſevorſtand. 
Bor» 

mittags, iſt auf der Pferde⸗Eiſen⸗ 
bis zum 

Hausthor ein vertauſcht 


worden. Es wird gebeten denſelben 
Hausthor Nr. 1, 2 Etage, wieder 
umzutauſchen (857% 


er heutigen Geſammt⸗ Auflage 
liegt eine Beilage amtlich be⸗ 
alaubigter Dankſchreiben über Apotheker 
R. Brandes Schweizerpillen bei, 
großes 


2 
(358 


welche für alle Leidende 


—ů — — m 


Druck u. Berlag 85 % 
te Wan 


